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REPUBLIKBERATUNG BER WERKTÄTIGEN
DER LANBWIRTSGHAFT

An die Teilnehmer der Beratung 
der Werktätigen der Landwirtschaft 

der Kasachischen SSR
Am 14. März wurde in Alma-Ata im W.-L.-Lenln- 

Palast die vom Zentralkomitee der Kommunistischen 
Partei Kasachstans und vom Ministerrat der Ka- 
-'chischen SSR cinberufeno Republikberatung der 
Werktätigen der Landwirtschaft eröffnet.

Im Präsidium der Beratung sind das Mitglied des 
Politbüro« des ZK der KPdSU. Erster Sekretär des 
ZK der KP Kasachstans Genosse D. A. Kunajew, die 
Mitglieder des Büros des ZK der KP Kasachstans, 
die Genossen A. A. Askarow, B. A. Aschimow, 
A. M. Wartanjan, M, B. Iksanow. A. S. Kolebajew. 
N. G. LJaschtschenko, W. K. Mesjaz. S. B. Nijasbo 
kow. W. K. Sewrjukow. Kandidat des Büros des ZK 
der KP Kasachstans Genoase L G. Slashnew. Stell­
vertretender Leiter der Abteilung des ZK der KPdSU. 
Genösse N. S. Pernn, Leiter des Sektors des ZK der 
KPdSU Genosse G. B. Ljubimow. Bestarbeiter der 
Landwirtschaft, Sowchosdlrektoren, Kolchosvorsit­
zende, Partei- und Sowjetfunktionäre, Leiter von 
Ministerien und Ämtern der Republik.

Die Beratung eröffnete der Vorsitzende des Mi­
nisterrates der Kasachischen SSR Genosse B. A. 
Asahimow.

Ins Ehrenpräsidium der Beratung wird einstimmig 
das Politbüro des Zentralkomitees der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion mit dem Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU Genossen L. I. Breshnew, an 
der Spitze gewählt.

Das Mitglied des Politbüros des ZK der KPdSU, 
Erster Sekretär des ZK der KP Kasachstans. Genos- 
so D. A Kunajew verlas das Telegramm des General­
sekretärs des ZK der KPdSU-, Genossen L. I. Breshnew, 
an dlo Teilnehmer der Beratung der Werktätigen der 
Landwirtschaft der Kasachischen SSR, das mit grö­
ßer Begeisterung und mit anhaltendem Beifall auf­
genommen wurde. Alle erhoben sich.

Einen Bericht „Ober die Aufgaben der Werktäti­
gen der Landwirtschaft der Republik in der weiteren 
Steigerung der Produktion und des Aufkaufs von 
Agrarerzeugnissen im Jahre 1975 im Lichte der 
Beschlüsse des Dezemberplenums (1974) des ZK der 
KPdSU" hielt das Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Erster Sekretär des ZK der KP Ka­
sachstans Genosse D. A. Kunajew.

In den Debatten zum Bericht sprachen: der Erste 
Sekretär des Turgaier Gebietspartelkomitees S. K. 
Kussainow. der Direktor des Sowchos „Zeitung 
.Prawda’", Rayon Dshambejty, Gebiet Uralsk. Held 
der sozialistischen Arbeit W. I. Schubin, der Direk­
tor des Tschiliker Tabaksowchoa „50 Jahre UdSSR" 
des Rayons ‘TschlUk. Gebiet Alma-Ata, K. M. Ibrai- 
mow, der Direktor des Sowchos „Nowotroizki". Rayon 
Noworossljskl, Gebiet Aktjublnsk. P. N. Gussew, 
die Traktoristin des Sowchos „Charkowski". Rayon 
Borowskoje, Gebiet Kuatanai. Heldin der sozialisti­
schen Arbeit K. B. Donenbajcwa. der Vorsitzende 
des Kirow-Kolchos im Rayon. Merke, Gebiet Dsham- 
bul. Sch. D. Dautow, der Direkter des Sowchos 
„Walichanowski". Rayon Rusajewka, Gebiet Kok- 
tschetaw K. N. Nugmanow.

In der Abendsitzung wurdo die Erörterung des 
Berichts fortgesetzt. In den Debatten traten auf: 
der Erste Sokrctär des Nordkasachstaner Gebietepar­
teikomitees W. P. Demidenko. dio Melkerin des 
Sowchos „Ischlmski", Rayon Ossakarowka. Gebiet 
Karaganda. M. T. Sajapina, der Vorsitzende des Ki­
row-Kolchos im Panfilow-Rayon, Gebiet Taldy-Kur­
gan L K. Koshachmctow, der Erste Sekretär des 
Makinsker Rayonparteikomitees, Gebiet Zclinograd, 
G. N. Korotenko. der Brigadier des Abai-Kolchos, 
Rayon Dshetysal, Goblct Tschimkent. Held der so­
zialistischen Arbeit D. A. Kalschorajew, der Direk­
tor des Sowchos „Presnogorkowskl" im Lenin-Rayon, 
Gebiet Kuatanai, I. M. Raakcwitsch. der Chef der 
Rayonvcrwaltung Landwirtschaft Dshalagasch im 
Gebiet Ksyl-Orda O. I. Iskakow, dar Erste Sekretär 
des Rayonparteikomiteee Tschubartau Im Gebiet Se- 
mipalatlnsk Sch. O. Makaschew, der Vorsitzende des 
Kolchos .,30 Jahro Kasachische SSR", Rayon 
Uspenka, Gobdot Pawlodar, der Held der sozialisti­
schen Arbeit J. G. Gering.

Die Beratung der Werktätigen der Landwirtschaft 
der Republik setzt ihre Arbeit fort.

(KasTAG)

Toure Genossen!
Ich begrüße aufs herzlichste dlo Beratungs­

teilnehmer und ‘n Ihrer Person alle Sowchos- 
arbeiter, Kolchosbauern, Mechanisatoren, Spe­
zialisten. Wissenschaftler. Partei-, Sowjet-. 
Wirtschafts-, Gcwcrkschafts- and Komsomol­
mitarbeiter Kasachstans.

Gat bekannt Ist dio Rolfe Eurer Republik 
in der Entwicklung der Landwirtschaft unseres 
Landes besonders In der Vergrößerung der 
Getreideproduktion. Im Zuge der Verwirkli­
chung der Beschlüsse des Märzplcnams (1965) 
und der nachfolgenden Plenen des ZK der 
KPdSU, des XXIV. Parteitags leisten die 
Werktätigen der Republik durch ihre hinge­
bungsvolle Arbeit einen gewichtigen Beitrag 
zur Verwirklichung der Aufgabe In der un­
ablässigen Hebung des Wohlstandes des So­
wjetvolkes.

Zur Zeit entflammt in unserem ganzen Land 
der sozialistische Unionswettbewerb der Werk­
tätigen der Landwirtschaft um die Vergröße­
rung der Produktion und des Aufkaufs von 
Erzeugnissen des Ackerbaus und der Tier­
zucht im Jahr 1975 und um den erfolgreichen 
Abschluß des neunten Planjahrfünfts. Mit be­
sonderem Elan arbeiten die Werktätigen 
der Landwirtschaft daran, um das historische 
Datum — den 30. Jahrestag des Sieges im 
Großen Vaterländischen Krieg — mit hohen 
Leistungen in der landwirtschaftlichen Pro­
duktion zu würdigen.

Den Werktätigen der Landwirtschaft Ka­
sachstans steht im abschließenden Jahr des 
Planjahrfünfts bevor, neue höhere Leistungs­
grenzen In der Produktion und Beschaffung 
aller Erzeugnisse des Ackerbaus und der Tier­
zucht zu erreichen. Das erfordert Verbesse­

rung der Wirtschaftsführung, aktive Erschlie­
ßung der Reserven der Kolchos- und Sowchos- 
produktion. Erhöhung der Ackerbaukultur, 
Sicherung eines höheren Tempos des Wach­
stums des Bestands und der Leistungen 
der Tiere, besonders in der Schaf­
zucht, Verbesserung aller Qoalitätskennziffern 
In der Landwirtschaft.

Ich bin überzeugt, daß die Republik-Par­
teiorganisation. die Werktätigen der Land­
wirtschaft, alle Werktätigen Kasachstans all 
ihre Kräfte und ihr Können einsetzen werden, 
damit die sozialistischen Verpflichtungen im 
abschließenden Jahr de* Planjahrfünfts erfüllt 
und überboten werden.

Von ganzem Herzen wünsche ich den Werk­
tätigen Kasachstans neue große Erfolge zum 
Wobl unserer sozialistischen Heimat.

L. BRESHNEW

Probleme der Landwirtschaft

Ein Weg für alle Ackerbauern
Alle fünfzehn Minuten — einen Zentner Getreide

Die Erfahrungen der Brigade Nr. 6 aus der Vorsuchswirtschaft des 
Unionsforschungsinstituts in Schortandy, die Stanislaw Gawriljuk lei­
tet. sind weit über dio Grenzen unserer Republik bekannt. Von Jahr 
zu Jahr erzielt sie hohe und stabile Ernteerträge. In den letzten Jah­
ren erntete sie pro Jahr 20.6 Zentner je Hektar durchschnittlich, was 
bedeutend mehr ist als in der Versuchswirtschaft im ganzen. Solche 
hohen Leistungen sind das Resultat der Anwendung des Bodenschutz 
Systems des Ackerbaus. Diese Brigade kennzeichnet, daß sie alle Arbei­
ten auf 5 180 Hektar Ackerland mit Hilfe von nur sechs Mechanisato­
ren und sechs Traktoren K-700 durchführt.

Der Brigadier Stanislaw Gawriljuk ist ein erfahrener Agronom. 1972 
wurde er mit dem Orden des Roten Arbeitsbanners bedacht. Ihm wurde 
auch der Titel „Verdienter Landwirt der Kasachischen SSR" verlie­
hen. Die Brigade trägt in Ehren den Titel „Brigado hoher Ackerbau- 
kultur". Heute nimmt der namhafte Brigadier das Wort.

Als ich die Brigade Nr. G über­
nahm, verfügte sie über 24 Trakto­
ren verschiedener Arten. Es waren 
MTS. DT-54A, DT-75. T-74 und
sogar ein S-100. Es war nicht 
eicht, solch ein großes Vermögen 

zu handhaben. Da kam das Jahr 
1965 und der erste Traktor K-700. 
Ich erinnere mich noch gut daran, 
wie die Mechanisatoren diese Ma­
schine betrachteten. Sie gefiel ih­
nen auf den ersten Blick. Seiner 
Leistungsfähigkeit und anderen 
technisch-ökonomischen Kennziffern 
nach war der Traktor wie für das 
Neuland geschaffen. Bald trafen 
solche Traktoren auch in anderen 
Wirtschaften ein. Und da tauchte 
die Fraga ihrer besseren Nutzung 
auf.

Die Leitung unserer Wirtschaft 
beschloß, die vorhandenen K-700 In 
«ncr Brigade zu konzentrieren 
und allein mit ihnen alle Arbeiten 
durchzuführen. Dabei wurde be­
rücksichtigt. das für einen Traktor 
mehr als 800 Hektar Land nölig 
sind. Offen gesagt, das war eine 
verlockende Idee. Sie versprach, 
dio Arbeitsproduktivität der Me­
chanisatoren rapid zu steigern, was 
besonders auf dem Neuland wich­
tig ist. wo es an Mechanlsato- 
renkader mangelt

Aber es gab auch Zweifel. Auch 
ich zweifelte anfangs am Erfolg. 
Wenn Ich mich dieser Sache an­
nehme, werde ich alle unsere Trak­
toren. an die wir uns schon ge­
wöhnt haben, verlieren und nur 
sechs neue Recken bekommen. 
Kann man mit ihnen wirklich alle 
Arbeiten schaffen und dabeä die 
Erfüllung aller agrotechnischen 
Forderungen sichern? Wie werden 
sich die K-700 bei der Abdeckung 
der Feuchtigkeit bewähren? Sie 
sind schwerer als die Raupen­
schlepper. Das bedeutet, daß sich 
der Boden unter ihnen zusammen- 
Kssen wird. Das wird die Ver- 

Inlssc für das Wachstum und 
die Entwicklung der Pflanzen ver­
schlechtern. U.a.m.

Lange wurde beraten, alle Für 
und >Vider erwogen, und ich gab 
meine Einwilligung. Mich Interes­
sierter besonders die Bercchnun- 
E. die’ in der Wirtschaftsabtel- 

2 des Unionsforschungslnstitvts 
gemacht wurden.

1967 übergab man unserer Bri­

gade sedis K-700. Gleichzeitig be­
kamen wir auch den erforderlichen 
Komplex von Landmaschinen und 
Geräten — 30 Sämaschinen SSS-9, 
12 Flachgrubbcrkul t i v a t o r c n 
KPP-2.2. cDcnsoviel KPE-3,8, 6 
Ticfenlockerer KPG-2-150 u.a.m. 
Mit Hilfe dieser Technik bearbeiten 
wir unsere Felder. Die Befürch­
tung. daß die Ausrüstung der Bri­
gade mit Traktoren einer Marke 
sich ungünstig auf die Agrotcchnik 
auswirkt, wurde schon in den er­
sten Jahren verweht. Darüber 
sprachen die hohen Ernteerträge. 
1968 wurde unserer Brigade der 
Titel „Brigade hoher Ackcrbaukol- 
tur“ verliehen. Damals wurden wir 
auch mit einem Personenkraftwa­
gen „Moskwitsch“ prämiert.

Also, was haben wir in den ver­
flossenen Jahren erzielt? Vor allem 
vergrößerten sich bedeutend die 
Hektarerträge von Getreide, stieg 
die Arbeitsproduktivität Um einen 
Zentner Weizen zu produzieren, 
braucht unsere Brigade nur 15—16 
Minuten Arbeitsaufwand.

Gcwöhnlldi ist man der Ansicht, 
daß eine Wirtschaft 3-4 
Arten der Traktoren besit­
zen muß. Das hat seinen 
Grund, wenn man über solche 
Wirtschaften spricht, in denen es 
sogar bei enger Spezialisierung ei­
nige Hllfszwcigc gibt. Aber wenn 
cs sich um eine Brigade handelt, 
die sich nur mit Getreideproduk­
tion beschäftigt, wie die unsrige? 
Hier braucht man keine anderen 
Traktoren.

Es ist interessant, unsere Resul­
tate mit den Resultaten anderer 
‘Brigaden zu vergleichen. Nehmen 
wir z. B. die zweite Brigade. Sie 
besitzt ungefähr ebensolche An- 
Haufläche wie wir und 20 Traktoren 
verschiedener Marken. Ein Mecha­
nisator der sechsten Brigade er­
zeugte In sieben Jahren durch­
schnittlich pro Jahr 9 872 Zentner 
Getreide, ein Mechanisator der 
zweiten Brigade—3010 Zentner. Der 
Arbeitsaufwand le Zentner Getreide 
machte entsprechend 19 und 35 Mi­
nuten aus. Kurzum, die Ausrüstung 
unserer Brigade mit Traktoren „Ki- 
rowcz" trug zum Wachstum aller 
ökonomischen Kennziffern bei. Die 
jahrcsdurchschnittliche Leist u n g 
der Mechanisatoren wie auch die 
Herstellung von Erzeugnissen je

Traktor ist bedeutend angewachsen.
Geht cs nun schon einmal über 

dio Leistungen, muß ich auch eini­
ge Worte über unsere sachkundigen 
Mechanisatoren sagen. Einige, wie 
z. B. Iwan Bysko, sind schon viele 
Jahre als Mechanisatoren tätig, 
andere, wie Lconid Schatochin, 
weniger. Aber sie alle, wie auch 
Hugo Moos und Umurbai Rysspa- 
jew arbeiten selbstlos.

Niemand verläßt in den letzten 
Jahren die Brigade. Alle sind Mel- 
ster ihres Fadis. Im Kollektiv 
herrschen eine gute freundschaftli­
che Atmosphäre und gegenseitige 
Hilfe. Gibt cs Mängel, werden sic 
gemeinsam beseitigt Eine große 
Rolle bei der Verankerung der Ka­
der in der Brigade spielte die Re­
gulierung des Entlohnungssy­
stems, das die materielle Interes­
siertheit der Arbeiter In der Stei­
gerung der Produktion und Ver­
besserung ihrer Qualität schuf.

Anfangs Jahr erhält die Brigade 
Planaufgaben, in denen der Um­
fang der Gesamtproduktion, die 
Selbstkosten, der Arbeitsaufwand 
festgelegt sind. Im Laufe des Jah­
res werden die Mechanisatoren 
nach dem Stücklahnsystem ent­
lohnt Außerdem bekommen die 
Mechanisatoren Zuschläge und 
Prämien für die Überbietung des 
Plans der Gesamtproduktion.

Für die Mechanisatoren unserer 
Brigade sind gute Arbeits- und 
Lebensverhältnisse geschaffen.

In den Wirtschaften unseres Ray­
ons und Gebiets werden immer 
mehr Brigaden nach unserem Vor­
bild organisiert Wir. wünschen 
ihnen große Erfolge.

S. GAWRILJUK, 
Brigadier der VeriuchiwlrhchaH 
des Unlonsforschungsinstituts für 
Getreidebau In Schortandy

Gebiet Zellnograd

Über die Aufgaben der Werktätigen der Landwirtschaft 
der Republik in der weiteren Steigerung 

der Produktion und des Aufkaufs von Agrarerzeugnissen 
im Jahr 1975 im Lichte der Beschlüsse 

des Dezemberplenums (1974) des ZK der KPdSU 
Bericht des Mitglieds des Politbüros des ZK der KPdSU, 
Ersten Sekretärs des ZK der KP Kasachstans, Genossen

D. A. KUNAJEW, aut der Republikberatung der Werktätigen 
der Landwirtschaft

Genossen!
Unsere Beratung ist in einer au­

ßerordentlich verantwortungsvollen 
Zeit zusammengetreten. Die Werk­
tätigen Kasachstans wie auch das 
ganze Sowjetvolk sind in die ab­
schließende Phase des neunten 
Planjahrfünfts getreten und ar­
beiten, sich nach den Beschlüssen 
des Dczembcrplcnums des ZK der 
KPdSU. 1974 und den Leitsätzen 
der Rede des Genossen L. I. Bresh­
new auf diesem Plenum richtend, 
an allen Abschnitten des wirt­
schaftlichen und kulturellen Auf­
baus angespannt.

So manches, was im abschließen­
den Jahr des Planjahrfünfts getan 
wird und zu tun bcvorstcht, hängt 
in vielem von Euch — Menschen 
der Vorderiinie des Kampfes um 
das weitere Wachstum und die 
sichere Entwicklung der landwirt­
schaftlichen Produktion — ab.

Große Bedeutung messen unse­
rer Beratung und ihrer nachfolgen­
den Arbeit das ZK der KPdSU, 
das Politbüro des ZK und Lconid 
Iljitsch Breshnew persönlich bei, 
dem wir Kasachstancr für die an- 
feuernden Grußworte, für die stän­
dige Hilfe, fürsorgliche Unterstüt­
zung und Aufmerksamkeit aufs 
herzlichste danken.

Bemerkenswert ist. daß die Ar­
beit der Beratung mit dem 10. 
Jahrestag des Märzplenums dés 
ZK der KPdSU 1965 zusammen­
fällt, das der Anfang eines neuen 
rapiden Anstiegs aller Zweige der 
Agrarökonomik war. Die histori­
schen Beschlüsse des Plenums er­
öffneten allerorts kolossale Mög­
lichkeiten für das schöpferische 
Suchen und die sachliche Initiati­
ve, spielten und spielen eine ge­
wichtige Rolle'in der Lösung der 
Aufgaben der weiteren Hebung 
des Lebensniveaus des Sowjet­
volkes.

Die gegenwärtige Agrarpolitik 
der Partei, die auf dem Märzple­
num erarbeitet, auf anderen Ple­
nen des ZK. auf dem XXIII. und 
XXIV. Parteitagen, in den Reden 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, Genossen L. I. Breshnew,

entwickelt und verankert wurde, 
ist jetzt die Grundlage der Tätig­
keit von Millionen Sowjetmen­
schen und ein gewaltiger Stimulus 
für neue positive Veränderungen 
auf dem Lande geworden.

Ais überzeugende Bestätigung 
des Erfolges dieser Politik kann 
Sowjetkasachstan dienen. Heute 
kommt nicht nur der vielzweigigen 
Industrie, sondern auch der Land­
wirtschaft der Republik eine stän­
dig wachsende Rolle in der Unions­
ökonomik zu.

Seit dem Märzplcnum des ZK 
der KPdSU betrug der Umfang der 
Investitionen für die Landwirt­
schaft Kasachstans über 16 Milliar­
den Rubel, d. h. doppeltsoviel wie 
im vorigen Jahrzehnt. In den ver­
flossenen zehn Jahren vollzog sich 
eigentlich die technische Neuaus­
rüstung der Sowchose und Kol­
chose, und ihre Energickapazitä- 
ten wuchsen bedeutend. Auf das 
Land kam eine neue, leistungsfä­
higere Technik. Erneuert werden 
die Formen und Methoden der gan­
ze n wirtschaftlich-ökonomischen 
Tätigkeit, ihre Effektivität erhöht 
sich.

Konsequent führt man die Chemi­
sierung der landwirtschaftlichen 
Produktion durch. Ausgearbeitet 
und verwirklicht wird das lang­
fristige Programm in der Meliora­
tion der Ländereien.

Die Grundfonds der Landwirt­
schaft der Republik haben sich 
in dieser Zeit mehr als auf das 
Doppelte vergrößert. Sie hat sicher 
den Weg der intensiven und all- 
seitigen Entwicklung eingeschla- 
gcn.

Der jahrcsdurchschnittliche Um­
fang ihrer Bruttoproduktion er­
weiterte sich von 4 Milliarden im 
siebenten Planjahrfünft auf 6 
Milliarden Rubel in den Jahren 
1971—1974. Mit einem Wort, wel­
che Seile des Dorflebens wir auch 
behandeln, bestätigt sich die Wis­
senschaftlichkeit und die Realität 
der Agrarpolitik der KPdSU durch 
die sichere und allseitige Entwick­
lung der Agrarökonomik. Und darin 
liegt eine der wichtigsten Rich­

tungen der Tätigkeit der großen 
Partei Lenins, eine der wichtig­
sten Errungenschaften des gan­
zen Sowletvolkes.

Fernerhin erwähnte der Bericht­
erstatter das hohe Entwicklungs­
tempo der gesamten Ökonomik Ka­
sachstans In den Jahren des lau­
fenden Planjahrfünfts.

Die Inanspruchnahme der Grund­
fonds aus allen Finanzierungs­
quellen betrug in der Republik in 
vier Jahren 23,6 Milliarden Rubel. 
In dieser Zeit hat man bedeutend 
mehr Industrieproduktion erzeugt 
als Im sechsten und siebenten 
Planjahrfünft zusammen. Man 
hat neue Zweige—dieGasverarbei- 
tungs- und Phosphorindustrie — 
geschaffen. Tn Betrieb genommen 
wurden " ' ' neue Werke und
Fabriken >ße Hallen. Ge­
meistert die Produktion
von übe teichnungen neuer
Erzeugn die in der Re­
publik nicht hergestellt
wurden vielen Massenbe-
darfsarli iu den komplizier­
testen gen Maschinen,
Geräten üstungen.

Im Bä Transport und im
Post- ui neldewesen sind
ebenfalls ehe Veränderun­
gen eim Sicher entwickeln
sich die :haft und Kultur,
die Volk das Gesundheits­
wesen, d ehe und genos-
senschaf landet und der
Kündend lentwegt wächst
der m; Wohlstand der
Wcrktäti den Jahren des
Planjahr vergrößerte sich
bedeuten aleinkommen der
Bevölkcr ht wurde« der Ar­
beitslohn irere Kategorien
von Arb ad Angestellten,
etwa dre zn Personen ver­
besserten ihnverhältnissc.

Genoss Kunajew betonte,
daß die ;e des Dezember­
plenums ler KPdSU I974.
der Aufr é der KPdSU an
die Part: » Sowjetvolk, der
Beschluß der KPdSU, des
Ministerr JdSSR. des Zen-
tralrats Jetgewerkschaften
und des ZK des Komsomol der So­

^

wjetunion über die Entfaltung des 
sozialistischen Unionswettbewerbs 
unter den Werktätigen der Indu­
strie, Landwirtschaft und anderer 
Zweige um die vorfristige Erfül­
lung der Aufgaben des abschließen­
den Jahres des Planjahrfünfts die 
Werktätigen der Republik auf neue 
Großtaten richten.

Der Berichterstatter sprach über 
einige Ergebnisse des laufenden 
Planjahrfünfts und betonte, daß die 
Republik in vier Jahren über 96 
Millionen Tonnen Getreide erzeugt 
hat, was fast um I9 Millidnen Ton­
nen mehr als in den vorhergehen­
den vier Jahren des achten Plan­
jahrfünfts ist.

Der jahresdurchschnittiichc Hekt­
arertrag der Getreidekulturen er­
höhte sich von 8,3 Zentner auf I0.1 
Zentner.

Den größten Gesamtertrag an 
Getreide erzielte man 1972 und 
1973. Das ermöglichte, zwei Jahre 
hintereinander Je über eine Milliar­
de Pud Gctrcjde in die Kornkam­
mern der Heimat zu schütten.

Einen großen Beitrag zur Erwei­
terung der Produktion und des 
Aufkaufs von Getreide in diesem 
Planjahrfünft leisteten die Getrei­
debauern aller Gebiete, besonders 
die Gebiete Kustanai, Zclinograd, 
Koktschctaw, Turgai, Nordkasach­
stan. Uralsk u. a.

Das verflossene Jahr war eine 
Art Prüfung unseres Vermögens, 
unter komplizierten Verhältnissen 
zu arbeiten. Die Partei-, Sowjct- 
und Landwirtschaftsorgane leiste­
ten eine große organisatorische und 
politische Arbeit, und als Ergebnis 
gelang cs, die Folgen der Dürre aul 
ein Minimum zu reduzieren. Ka­
sachstan verkaufte über 600 Millio­
nen Pud Gctrcjde an den Staat.

Die jahrcsdurchschnittliche Ge- 
trbideproduktion erreichte also in 
vier Jahren des Planjahrfünfts 24.1 
Millionen Tonnen. Mit anderen 
Worten, das von den Direktiven 
des XXIV. Parteitags der KPdSU 
vorgezcichncte Niveau ist erreicht. 
Und das ist. Genossen, kein 
schlechtes Resultat.

(Fortsetzung S. 3)

Diese ungestüme Tu-144
ALMA-ATA. (KasTAG). Weniger 

als 2 Stunden beanspruchte der 
Dbcrschall-Liner Tu-144, um von 
Moskau nach Alma-Ata zu fliegen 
— das ist zweimal schneller, als 
mit anderen Eilflugzcugcn der 
Aeroflot

„.Noch lange vor der Ankunft 
dieses ungestümen Flugzeugs, das 
einen technischen Flug machte, gab 
es auf dem Vorperron starken Zu­
lauf, Zum erstenmal mochten die 
Fluggäste der gewöhnt i c h c n 
Routen bedauern, daß sie genau 
nach dem Flugplan reisen sollen, 
und deshalb diesen vortrefflichen 
Liner nicht sehen werden.

Im Flughafen trafen ein: das
Mitglied des Politbüros des

ZK der KPdSU. Ersler 
Sekretär des ZK der KP Ka­
sachstans Genosse D. A. Kunajew, 
die Mitglieder des Büros des ZK 
der KP Kasachstans. Genossen 
A. A. Askarow. B. A. Aschimow, 
A. ht Wartanjan, M. B. Iksanow, 
S. N. Imaschcw, A. S. Kolebajew. 
N. G. LJaschtschenko, W. K. Me­
sjaz, S. B. Nijasbekow, W. K. Sew­
rjukow. Kandidat des Büros des 
ZK der KP Kasachstans Genosse 
I. p, Slashnew, Mitarbeiter der 
Partei-.4 Sowjet- und Komsomolor­
gane. der Ministerien und Ämter 
der Republik. Vertreter der Öffent­
lichkeit der Stadt

10 Uhr 55 Minuten. Langsam, 
als würde der Liner von Brems­

fallschirmen aufgehalten, landete 
er auf dem Asphaltstreifen. Der 
schmale, an eine Zigarette erin­
nernde Körper des Flugzeugs, mit 
wie bei einem Vogel gebogenen 
Flügeln, Ist leicht und mächtig.

Die Gangway, die fast so hoch 
wie ein dreigeschossiges Haus ist, 
steigen der Chefpilot, Held der So­
wjetunion. Verdienter Testflieger 
der UdSSR Eduard Jeljan. der 
Kommandant der Besatzung Sergej 
Agapow, der führende Ingenieur 
für Flugteste Vitali Kuleseh, der 
Steucrmanp Alexander Nikolajew, 
der Bordingenieur Viktor Soloma­
tin. der zweite Bordingenieur Juri 
Seliwerstow, andere Spezialisten 
hinab.

Eduard Jeljan tritt an das Mik­
rophon. das auf dem Flugfeld 
aufgestellt ist und meldet, daß der 
Flug auf der Trasse, die das Mi­
nisterium für Zivilluftfahrt der 
UdSSR bestätigt hatte, normal ver­
lief. Die Route folgte über 
Uralsk. Aktiublnsk, Balchasch. 
Szclt l Stunde 55 Minuten.

:— 17 400 Meter. Geschwin­
digkeit — 2300 Stundenkilometer. 
Das Wetter war günstig. Alle 
Bordsysteme und die Erddienst- 
stellen funktionierten exakt

Genosse D. A. Kunajew be­
grüßte die Besatzung warm, be­
glückwünschte sie zum Abschluß 
des Fluges,. Danp bestieg er da« 
Flugzeug, machte sich mit dessen 
Konstruktion, der neuesten Steue­
rungsvorrichtung der komplizierten 
Technik bekannt
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Fortsetzung des Berichts des Genossen D. A. KUNAJEW
(Anfang S. I)

Der jahresdurchschnittllchc Ge- 
treldcverkauf an den Staat betrug 
858 Millionen Pud, was bedeutend 
höher als die Kennziffern des vori­
gen Planjahrfünfts isL Es ist an­
genehm zu erwähnen, daß 39 Ray­
ons und 939 Wirtschaften der Rc- 
tiublik ihren Fünfjahrplan im Ge- 
rcideverkauf an den Staat schon 

bewältigt haben.
Neben der wichtigsten Nahrungs- 

mittclkultur — dem Weizen — 
steigt in der Republik von Jahr zu 
Jahr die Relserztugung. Der fall- 
^durchschnittliche Rcisaufkauf 
überstieg seit Beginn des Planjahr­
fünfts 18 Millionen Pud, d. h. er 
stieg im Vergleich zu den vorher­
gehenden vier Jahren fast auf das 
Tjfache. Einen besonders großen 
Beitrag leisten die Rcisbauern des 
Gebiets Ksyl-Orda. 1974 brachten 
sie 41,8 Zentner Rohreis je Hektar 
ein und verkauften über 16 Mil­
lionen Pud an den Staat was be­
deutend mehr als der Plan ist Je­
de von den 20 Arbeitsgruppen ern­
tete im Durchschnitt 100 und mehr 
Zentner je Hektar.

Erweitert haben sich die Pro­
duktion und der Verkauf von Ge­
müse an den Staat. Der Plan für 
vier Jahre im Gemüseverkauf an 
den Staat ist Überboten worden. Im 
Vergleich zur entsprechenden Pe­
riode des vorigen Planjahrfünfts 
stieg der jahresdurchschnittliche 
Gemüseaufkauf auf das ijifachc 
und der Kartoffelaufkauf — auf das 
l,6fache.

Die Baumwollanbauwirtschaften 
des Gebiets Tschimkent verkauften 
1 Million 242 000 Tonnen Roh­
baumwolle an den Staat — bedeu­
tend über den Volkswirtschaftsplan. 
Auf das 1,Stäche stieg die Erzeu­
gung von Obst und auf das l,4fa- 
che — die von Weintrauben.

Merkliche Wandlungen erreichte 
man auch in der Tierzucht In die­
sem Zweig leistet man eine große 
Arbeit in der Spezialisierung und 
Konzentration, im planmäßigen 
Übergang aui industrielle Grund­
lage. Dadurch entwickelt sich jetzt 
die Tierzucht In stabilerem Tempo.

In vier Jahren erzeugte man 
6,6 Millionen Tonnen Fleisch, 16,2 
Millionen Tonnen Milch, fast 
400000 Tonnen Wolle. 93 Milliar­
den Eier, was ermöglichte, Rinder 
und Geflügel — um 884 000 Ton­
nen. Milch —• um 716000 Tonnen, 
Eier — um 2,4 Milliarden und Wol­
le — um 42000 Tonnen mehr als 
im achten Planjahrfunft dem Staat 
zu verkaufen.

Dabei vergrößerte sich der Be­
stand aller Tierarten.

Beste Resultate erzielten in der 
Erweiterung der Produktion und 
der Beschallung von Fleisch die 
Wirtschaften des Gebiets Kustanai. 
Sie haben etwa' 500 000 Tonnen 
Rinder und Geflügel dem Staat 
verkauft. Oberboten haben den 
Plan des Fleischaufkaufs auch die 
Wirtschaften der Gebiete Zelino- 
grad, Turgai. Nordkasachstan, Man- 
gyschlak, Pawlodar. Koktschetaw. 
Karaganda, Ostkasachstan und 
Aktjubinsk.

Den Plan im Milchaufkauf ha­
ben alle Gebiete der Republik außer 
Alma-Ata. Karaganda und Nord­
kasachstan erfolgreich bewältigt; 
den Plan des Eieraufkaufs — alle 
Gebiete außer Gurjew und Ksyl- 
Orda. aon Plan der Wollebcschaf- 
fungen erfüllten die Gebiete Kok­
tschetaw, Kustanai, Gurjew, Man- 
gyschlak, Pawlodar. Nordkasach­
stan, Turgai und Zelinograd; den 
von .Karakul — alle Gebiete außer 
Ksyl-Orda.

Den Aulkaufplan für vier Jahre 
In allen Arten der tierischen Er­
zeugnisse haben die Wirtschaften 
der Gebiete Koktschetaw, Kustanai, 
Mangyschlak. Pawlodar, Turgai 
und Zellnograd erfüllt

Im vorigen Jahr erfüllte die Re­
publik den Volkswirtschaftsplan im 
Aufkauf aller Arten der tierischen 
Erzeugnisse. Seit Beginn des Plan­
jahrfünfts stiegen die Leistungen 
aller Zweige.

Erhöht hat sich die Rentabilität 
der landwirtschaftlichen Produk­
tion. In vier Jahren des Planjahr- 
fünfts betrug der Gewinn der Sow­
chose etwa 1,7 Milliarden Rubel. 
Dem Fonds der ökonomischen Sti­
mulierung wies man über 800 Mil­
lionen K- ‘ 
materieller 
Werktätigen —

ing wies man über 800 Mil- 
Rubel zu, darunter zwecks 

Aufmunterung der 
-------------— fast 300 Millionen 
oder auf das 23fache mehr als im 
achten Planiahrfünft

Diese und viele andere auf dem 
Lande erzielten Erfolge, unterstrich 
der Berichterstatter, sind dank der 
ständigen Sorge des Zentralkomi­
tees der KPdSU, der Sowjetregie­
rung und des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU, Genossen L. 1. 
Breshnew persönlich um die Wei­
terentwicklung der Landwirtschaft 
Kasachstans möglich geworden.

Die hingebungsvolle Arbeit der 
Werktätigen der Landwirtschaft 
wurde von der Partei und Regie­
rung hoch eingeschätzt tn vier 
Jahren des Planjahrfünfts wurden 
über 59 000 führender Sovchosar- 
beiter und Kolchosbauern mit Or­
den und Medaillen der UdSSR aus. 
gezeichnet und den besten der Be­
sten wurde der hohe Titel „Held 
der sozialistischen Arbeit“ verlie­
hen. Nach den Ergebnissen der Ar­
beit für das vorige Jahr wurden 
fünf Gebieten, 16 Rayons und 37 
Wirtschaften Rote Wanderfahnen 
des ZK der KPdSU, des Minister­
rats der UdSSR, des Zentralrats 
der Sowjeigewcrkschaftcn und des 
ZK des Komsomol der Sowjeümioa 
verliehen.

Im Namen des Zentralkomitees 
der KP Kasachstans und der Re­
gierung der Republik gratulierte 
Genosse Kunajew den ausgezeich­
neten Kollektiven und Schrittma­
chern der Landwirtschaft aufs herz­
lichste und wünschte ihnen neue 
Arbcitserfolge.

Die erzielten Erfolge, sagte der 
Berichterstatter fernerhin, verlei­
hen Zuversicht darin, daß die vom 
XXIV. Parteitag vor der Republik 
gestellten Aufgaben erfüllt werden. 
Dabei kommt dem laufenden Jahr 
eine besondere Rolle zu-

Entsprechend dem Volkswirt­

geben können und müssen.
Viele Wirtschaften der Gebiete 

Semipalatfnsk und Ostkasachstan 
erzielen auf Bewässerungsländercl- 
en nur 6 bis 14 Zentner Getreide 
je Hektar. Erstaunliche „Rekorde' 
werden mitunter dort aufgcstclll, 
wo die wirtschaftlichen und Nalur- 
bedingungen günstig sind. Trotz­
dem erntete man im Sowchos „As- 
sinski", Gebiet Dshambul. 10.1 
Zentner, im Sowchos „Tokasch Bo- 
kin“, Gebiet Alma-Ata — 4 und 
im Sowchos „Akdalinski", Gebiet 
Tschimkent, nur 3,5 Zentner je 
1 lektar.

Bei weitem nicht alle Wirtschaf­
ten übernehmen die reichen Erfah­
rungen der Maiszüchter des Panfi- 
low-Rayons im Gebiet Taldy-Kur­
gan. Der Hektarertrag von Mais 
auf Bcwässerungslläcticn kann 60 
und mehr Zentner Getreide, %s 600 
Zentner Grünmasse ergeben. Je­
doch erntet man in den Gebieten 
Dkhambul und Ksyl-Orda in den 
letzten zwei Jahren nicht mehr als 
13 Zentner Getreide bei einem 
niedrigen Ertrag an Grünmasse.

Auf Bewässcrungsflächcn werden 
mitunter Sommcrgctreidekulturcn 
untergebracht, obwohl der Winter­
weizen und der Mais darauf beson­
ders ertragreich sind.

Sehr perspektivisch auf den Be- 
wässerungsländereien des Südens 
und des Südostens Kasachstans 
sind die Erbsen, Platterbsen und 
Sojabohnen. Bei Bewässerung kön­
nen die Erbsen und Platterbsen 
nicht nur hohe Ertrage abwerfen, 
sondern ermöglichen cs auch, da 
ihre Vegetationsperiode nur kurz 
(70—96 Tage) ist, zwei Ernten zu 
erzielen. Warum sollten die Wirt­
schaften diesen Vorzug nicht ver­
nünftig ausnutzen?

Als eine äußerst folgenschwere 
Erscheinung bezeichnete der Redner 
die Fälle unkontrollierter Wasser­
nutzung. Er unterstrich auch, daß 
in den Ministerien für Landwirt­
schaft, für Melioration und Wasser­
wirtschaft die Erfahrungen und 
Aussichten der Bewässerung mit 
Untergrurtdwasscr immer noch kei­
ne geoührende Einschätzung fand, 
worauf vor kurzem die Zeitung des 
ZK der KPdSU „Selskaja Sltisn" 
mit Recht hingewiesen hat.

Ein sorgsames Verhalten zum 
Boden muß allerorts zu einer un­
umstößlichen Regel werden. „Det 
Boden", sagte Leonid lijitsch 
Bresnnew in aer Festsitzung in 
Alma-Ata anläßlich des 20. Jahres­
tags des Beginns der Neuländer- 
scnließung. „das ist ein unschätzba­
rer Volksreichtum, und wir sind 
verpflichtet, ihn zu hüten, seine 
Leistung zu erhöhen, einen immer 
größeren Nutzeffekt jedes Hektars 
anzustreben."

Die Ministerien für Landwirt­
schaft, für Melioration und Was­
serwirtschaft der Republik und 
ihre örtlichen Organe müssen ihre 
Kontrolle über eine richtige Nut­
zung der Bewässerungsflachen 
wirksam machen, dürfen kein nach­
lässiges Verhalten zu ihnen, keine 
Verschleuderung, Einräumung für 
den Bau, Verpachtung usw. zulas­
sen. Kein einziger Fall solcher 
Verschwendung darf ihrer Auf­
merksamkeit. ihrer strengen und 
prinzipiellen Einschätzung entge­
hen.

Es gilt, den Betrieb von Großir- 
rigatiunsanlagen grundlegend zu 
verbessern. Bis jetzt weruen solche 
Wasserstauseen wie Wjatscheslaw- 
ka und Sergejcwka am Ischim, Ka- 
ratamar am Tobol und andere noch 
ungenügend zu landwirtschaftli­
chen Zwecken genutzt. Noch ge­
ring ist vorläufig der Nutzeffekt des 
Kanals irtysch—Karaganda und 
des Wasserstaubeckens Kaptschagai. 
Dabei kann man hier, wie die Be­
rechnungen zeigen, kolossale Bo­
denmassive bewässern und effektiv 
nutzen.

Bei größtmöglicher Entwicklung 
der Bewässerung ist ein besonderes 
Augenmerk aul die Steigerung der 
Produktion von Reis, besonders 
in den Gebieten Ksyl-Orda und 
Tschimkent, zu lenken; es gilt 
auch, zu diesem Zweck alle Mög­
lichkeiten der Gebiete Alma-Ata 
und Taldy-Kurgan auszunutzen. 
Wir denken, daß der Beschaffungs­
plan — 322000 Tonnen — für die 
Kasachstaner Reiszüchtcr kein 
Höchstmaß ist, das beweisen sie 
sicher durch ihre Arbeit, die heute 
nicht nur unsere Republik, sondern 
auch unser ganzes Land hoch­
schätzt

Einen großen Anteil am Kasach­
staner Ackerbau nimmt die Pro­
duktion von Zuckerrüben, Sonnen­
blumen, Baumwolle, Gemüse und 
Kartoffeln.

Leider büßen Jetzt viele Dsham- 
buler und Taldy-Kurgancr Zucker- 

» rübenbauern Ihren einstigen Ruhm 
ein. Im laufenden Planjanrfönft hat 
das Gebiet Taldy-Kurgan an den 
Staat 416000 und das Gebiet 
Dshambui — 320 000 Tonnen Zuk- 
kerrüben zu wenig geliefert.

Woran liegt es nun? Nehmen wir 
das Gebiet Taldy-Kurgan. Nicht al­
les ist hier schlecht, im vorigen 
Jahr ernteten einige Wirtschalten 
350 und mehr Zentner je Hektar. 
Das ist eine ansehnliche Leistung. 
Erfreulich sind z. B. die Kennzif­
fern des Sowchos „Enbcksclii", der 
Kolchose „XXII. Parteitag“, „Krup­
skaja“.

Zu gleicher Zeit ernteten 19 
Wirtschaften weniger als 160 
Zentner je Hektar. Unterdurch­
schnittlich sind vorläufig die Lei­
stungen der Sowchose „Sarykuni- 
ski“, „Alakulski“ und vieler an­
derer.

Alles liegt daran, daß die Bc- 
wâsscrungsflâchen in vielen Rayons 
bis letzt mangelhaft zur Erhöhung 
der Produktion von Zuckerrüben 
genutzt werden, die Samenzucht 
bleibt zurück, die Agrotechnik wird 
verletzt, wodurch der Hektarertrag 
und der Zuckergehalt der Rüben 
hcrabsinken bzw. die Ernteeinbrin­
gung hinausgezögert wird, was zu 
Verlusten von Rohstoff und letzten 
Endes auch von Zucker führt.

Der vor kurzem gefaßte Be­
schluß des ZK der KPdSU und 
des Mintsterrats der UdSSR „Ober 
zusätzliche Maßnahmen zur Erhö­
hung der Produktion von Zuckerrü-

schaftsplan müssen die Werktäti­
gen der Landwirtschaft Kasach­
stans mindestens 938,6 Millionen 
Pud Getreide. 2,5 Millionen Ton­
nen Zuckerrüben, 300000 Tonnen 
Rohbaumwolle. 300 000 Tonnen Kar­
toffeln. 589000 Tonnen Gemüse, 1.5 
Millionen Tonnen Rinder und Ge­
flügel, 2 Millionen 35000 Tonnen 
Milch, 1,4 Milliarden Eier an den 
Staat verkaufen.

Bel der Lösung dieser Aufgaben 
ist es wichtig, die Aufmerksanilcit 
auf das Getreideproblem zu kon­
zentrieren. Wie schon wiederholt 
unterstrichen wurde, war, ist und 
wird das große Kasachstancr Ge­
treide die Hauptrichtung unserer 
ganzen Partei-, politischen und or­
ganisatorischen Arbeit sein.

Unser Land erwartet von Ka­
sachstan das große Getreide. Ein 
Maximum an hochwertigem Ge­
treide zu liefern ist die Ehren­
sache der Republik und ihrer 
Parteiorganisation. Zum Kampf um 
eine hohe Ernte muß man alle mo­
bilisieren.

Jetzt muß man buchstäblich in 
jedem Sowchos und Kolchos noch­
mals die Struktur der Saatflächen 
sorgfältig prüfen, um, ohne das 
Ackerbau- und Fruchtfolgesystem 
zu stören, die Flächen für Getreide­
kulturen größtmöglich zu erwei­
tern. Nach Angaben der Gebiete, 
Sowchose und Kolchose hat man 
vor, in diesem Jahr 25,5 Millionen 
Hektar mit Getreidekulturen zu be­
stellen.

Mit dem Einsäen solcher großen 
Flächen ist cs noch nicht alles ge­
tan. Die wichtigste Reserve sind der 
größtmögliche Anstieg des Ernte­
ertrags und die Abschaffung seiner 
Verschiedenartigkeit Niedrige Ern­
teerträge der Getreidekulturen sind 
bekanntlich nicht immer eine Fol­
ge der Witterungsverhältnissc. Ge­
wiß ist es am einfachsten, sich auf 
das Wetter zu berufen. Doch wenn 
man den Boden wirklich liebt und 
für ihn sorgt, wird er nichts schul­
dig bleiben.

Indessen haben recht viele Wirt­
schaften der Republik sogar in 
solch einem günstigen Jahr wie 
1972 bei einem durchschnittlichen 
Hektarertrag der Halmfrüchte von 
12,5 Zentner weniger als 6 Zentner 
je Hektar geerntet Im Jahre 1973 
gab es solcher Wirtschaften bereits 
mehr.

Ihre Leiter müssen aus der Kri­
tik die nötigen Schlüsse ziehen, be­
tonte der Redner mit allem Nach­
druck-, sie müssen begreifen, daß 
es keinen anderen Weg zum gro­
ßen Getreide gibt als den über be­
harrliche Arbeit über eine zweck­
mäßige Einführung aller fortschritt­
lichen Erkenntnisse der Wissen­
schaft und vor allem des ackerbau­
lichen Komplexes, der eine hohe 
Ernte gewährleistet

Eine der vordringlichsten Aufga­
ben ist die Meisterung der Frucht­
folgen. Das ZK der KP Kasach­
stans haben diesbezüglich einen 
entsprechenden Beschluß gefaßt, 
der nunmehr zu erfüllen isL Es 
gilt auch, die Aufmerksamkeit zur 
Meisterung spezieller Reis-, Zuk- 
kerrüben-, Baumwoii- und ande­
rer Fruchtfolgen zu verstärken.

Das Besondere des Jahres wohl 
begreifend, haben die Werktätigen 
aller Gebiete, Rayons und wirt­
schaften der Republik sozialistische 
Verpflichtungen zur Steigerung 
des Hektarenrags übernommen. Sie 
alle haben beschlossen, den Jah­
resplan in Produktion von Getrei­
de und dessen Verkauf an- den 
Staat zu überbieten.

Jetzt ist es wichtig, die Sache 
so zu organisieren, damit die er­
klärten Verpflichtungen übererfüllt 
werden. Zu diesem Zweck muß man 
praktische Schlüsse aus den Män­
geln und Unterlassungen der vori­
gen Jahre ziehen.

Vor allem ist es notwendig, ajle 
zurückbleibenden Wirtschaften auf 
das Niveau der besten zu bringen 
und einen entschiedenen Kampf für 
dl« Steigerung des Ernteertrags zu 
führen.

Der Redner wies auf die Notwen­
digkeit hin, in diesem Jahr die 
Produktion harter und starker Wel­
zensorten bedeutend zu vergrößern.

Es ist wichtig, neben dem Wel­
zen die Aufmerksamkeit gegenüber 
den Graupenkulturen, besonders 
der Hirse, zu verstärken. In äußerst 
unzureichenden Mengen baut man 
diese Kultur in den Gebletcu Ak­
tjubinsk. Pawlodar, Semipalatinsk 
und Zelinograd an. Das Leben for­
dert gebieterisch, das ehemalige 
Niveau des Kasachstancr Hirsean­
baus wieder zu erreichen; Es liegt 
in unserer Kraft und Möglichkeit, 
das zu erzielen, die Einstellung zu 
den anderen Graupenkulturcn zu 
ändern und sich dabei nicht aul die 
Naturverhältnisse zu berufeh, wie 
es einige Leiter von Rayons und 
Gebieten tun.

Eine große Reserve zur Erhö­
hung der Getreideproduktion und 
anderer landwirtschaftlicher Er­
zeugnisse Ist die Realisierung des 
vom Maiplenum des ZK der 
KPdSU (1966) vorgemerkten Pro­
gramm in der ßodenmelioraUon.

Dank der praktischen Erfüllung 
der Beschlüsse des Plenums de» 
ZK der KPdSU sind die Bcwässc- 
rungsflächen in der Republik be­
deutend vergrößert worden und 
betragen gegenwärtig 1,6 Millio­
nen Hektar.

Nach dem Maiplenum ist die Ge- 
treldcproduktion auf diesen Flächen 
auf das 23>sche angewachsen, dar­
unter von Mais — aul das 2,4iaclie 
und von Reis —• auf das 4.7lache.

Die fortschrittlichen Erfahrungen 
zeigen, daß mindestens 40—45 
Zentner Halmfrüchte und nicht 
weniger als 50—55 Zentner Reis 
je Hektar zu einer gewöhnlichen 
Norm des Ernteertrags der Getrei­
dekulturen aul Bewässerungsflä- 
eben werden müssen.

Die Bewässerungsflächen nennt 
man mit Recht einen Goldfonds. 
Darauf kann man bei beliebigen 
Witterungsverhäitnisscn hohe Ern­
teerträge erzielen. Und doch wer­
den die Bewässerungsflächen nicht 
überall effektiv genutzt, und die 
kolossalen Mittel, die der Staat in 
d(ß Bewässerung investiert, erge­
ben nicht den Rückfluß, den sic er-

ben und zur Erzeugung von Zuk- 
ker Im Jahre 1975“ muß zur wich­
tigsten Anleitung zum Handeln für 
die Genossen Motoriko, Sarizki. für 
die Gebietspartei- und die Gebiets- 
vollzugskomitrts, für die Wirt­
schaften der Rübcnanbaugebieie 
werden.

Es ist notwendig, die Verantwor­
tung, des Ministeriums für Nah­
rungsmittelindustrie für die Ver­
sorgung aller Wirtschaften mit den 
Samen zu erhöben, die unter ört­
lichen Bedingungen gezüchtet sind. 
Man muß mit der verwerflichen 
Praxis Schluß machen, da einzelne 
Partei- und Sowjetorgane — der 
Samenproduktion zum Nachteil — 
die Samenzuchtsowchose Fabrik­
rüben abliefcrn lassen.

In den letzten Jahren Wurde 
große Arbeit zur Erhöhung 
Produktion von Rohbaumwolle ge­
leistet. Der Volkswlrlschaftsplan 
der vier Jahre in Ablieferung die­
ser Kultur ist bedeutend Überboten. 
Im vorigen Jahr wurde eine Re­
kordmenge an Baumwolle—340 000 
Tonnen — an den Staat verkauft 
Das Land erwartet von den Tschirn- 
kentern eine Vèrankerung ihres 
Erfolgs auch Im abschließenden 
Planjahr.

Eine der wichtigsten Aufgaben 
ist auch die Steigerung der Pro­
duktion von Gemüse und Kartoffeln. 
Die Republik hat das Programm 
der vier Planjahre im Verkauf die­
ser Erzeugnisse im großco und 
ganzen bewältigt Jedoch lange 
nicht alle Rayons der Republik ha­
ben z. B. so wie der Thälmann-Ray­
on im Gebiet Karaganda gearbeitet, 
wo der Plan des Bruttoertrags von 
Kartoffeln jährlich erfüllt und 
übererfüllt wurde. Viele haben den 
Plan nicht bewältigt Natürlich 
sind dann Maßnahmen zum zu­
sätzlichen Ankauf von Kartoffeln 
getroffen worden. Das befreit sie 
jedoch nicht von der Notwendig­
keit, eine gebührende Ordnung im 
Kartoffelanbau zu schaffen, um so 
mehr, als hierfür alle Bedingun­
gen vorhanden sind.

Das vordringlichste Problem 
bleibt die Kartoffelsamcnzucht So 
groß die Einfuhr der Kartoffclsa- 
men von außen auch sein mag. ist 
ihre Effektivität zu niedrig, weil 
diese Samen nicht immer den ört­
lichen Verhältnissen angipaßt sind. 
Es gilt auch, in den Wirtschaften 
in der nächsten Zeit die nötige' 
Menge von Kartoffellagern zu 
bauen.

Nicht überall wird der Bedarf 
der Bevölkerung einiger Städte 
und Industriezentren an Kohl, 
Mohrrüben und besonders an Knob­
lauch gedeckt

Es wäre an der Zeit daß das 
Ministerium für Landwirtschaft der 
Republik diese Fragen, einschließ­
lich die Gründung neuer speziali­
sierter Sowchose, die Zuteilung der 
Technik und der Düngemittel den 
Wirtschaften, durchgreifend lösen 
wird. Große Aufmerksamkeit ist 
auf die Züchtung von Frühgemüse 
in den südlichen Gebieten, auf eine 
schnellere Entwicklung der Treib­
hauswirtschaft zu lenken.

Es ist wichtig, die Produktion 
von Obst, Trauben u. a. Erzeugnis­
sen der Landwirtschaft zu steigern, 
indem man die günstigen Bedin­
gungen, besonders in den südlichen 
Gebieten in vollem Maße ausnützt 
die Lagerung und Verarbeitung 
der Erzeugnisse verbessert und die 
Direktbeziehungen zwischen Be­
schaffungsorganisationen und Sow­
chosen und Kolchosen vervoll­
kommnet

Das wichtigste Glied der Intensi­
vierung der ganzen Agrarproduk­
tion ist die Anwendung von Dün- 
Sern. Im Vergleich mit 1965 sind 

ie jährlichen Durchschnittsliefe­
rungen von Mineraldüngern aufs 
2,4fache gestiegen, was ermöglicht, 
neben ihrer Anwendung für tech­
nische und GemüsekuHuren einen 
bedeutenden Teil der Dünger für 
Getreide bcreitzustellen.

Selbstverständlich, vermerkte der 
Berichterstatter, können wir vor­
läufig nicht behaupten, daß die Fra­
ge der Mineraldünger endgültig 
gelöst ist. Doch kann man etwas 
andere*, sagen; die für die Republik 
bereltgestelltcn Dünger — und das 
sind bedeutende Mengen — wer­
den zuweilen unwirtschaftlich aus­
genützt, worüber sich einzelne Di­
rektoren und Vorsitzende keine 
grauen Haare wachsen lassen. Dün­
ger gehen während der Transpor­
tierung und Lagerung verlustig. Im 
Sowchos „Kasachstanez", Gebiet 
Kustanai, hegen Hunderte Tonnen 
kostbarer Dünger unter freiem 
Himmel, wobei die Lagerräume der 
„Kasselchostcchnlka“ nicht voll 
ausgelastet sind.

In vielen Fällen führt man die 
Dünger ohne jegliche agronomi­
sche Begründung zu. Im Kolchos 
„40 Jahre Oktober“, Gebiet Dsham- 
bul, hat man für die Zuckerrüben 
über I 000 Tonnen vertan, die kei­
nen Nutzeffekt einbrachten. Gleich­
zeitig hat man den Kartoffeln, Ge- 
müscKulluren und dem Mals keine 
Dünger zugeführL Für die Zucker­
rüben hat man im Sowchos „Kras- 
ny Oktjabr“, Gebiet Taldy-Kurgan, 
für 50 000 Rubel zu viel Dünger 
verbraucht.

Die Leiter und Fachleute der 
Wirtschaften sind verpflichtet, alles 
zu tun. um jedes Kilo wie Mine­
ral-, so auch organischer Dünger 
rationell, mit maximalem Nutz­
effekt auszunützen.

Die Erfüllung des Plans und der 
sozialistischen Verpflichtungen 
hängt in bedeutendem Maße von 
der rechtzeitigen und allseitigen 
Vorbereitung auf die Frühjahrs­
feldarbeiten ab, von ihrer oigani- 
siertan Durchführung.

Das ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans billigte die In­
itiative der Werktätigen des fla­
chen Landes des Gebiets Turgai, 
die als Initiatoren des Wettbewerbs 
für eine mustergültige Vorberei­
tung zum Frühling aullraten. Ihr 
Aulruf fand heißen Anklang in al­
len Wirtschaften der Republik.

Unter vielen anderen Fragen der 
Vorbereitung aui die Frühjahrsaus­
saat ist der maximalen Ansamm­
lung und Erhaltung der Feuchtig-

keil Im Boden besondere Aufmerk­
samkeit zu schenken. Es ist wich­
tig, in den nächsten Tagen die Vor-' 
bereilung des Samenguts, der 
Traktoren, Sämaschinen u. a. Tech­
nik zu vollenden, allerorts hohe 
Qualität der Reparatur, die Kom­
plettierung aller Arbeitsgruppen 
und Brigaden mit erfahrenen Me­
chanisatoren zu sichern, ausführ­
liche Arbeitspläne für die Früh­
jahrsfeldarbeiten aufzustellen.

In den letzten Jahren ist es in 
vielen Sowchosen, Kolchosen und 
Sanzen Rayons zur Norm gewor- 

en, die Aussaat nur mit Saatgut 
erster und zweiter Klasse zu be­
werkstelligen. Gleichzeitig ist noch 
nicht überall Ordnung geschaffen 
in dieser, wie es scheinen mag, ele­
mentaren, doch außerordentlich 
wichtigen Sache. Im vorigen Früh­
ling besäten die Wirtschaften des 
Rayons Mamljutka, Gebiet Nordka­
sachstan, ein Viertel aller Flächen 
mit nicht vertragsgerechtem Sa­
men. Und im Schewtschenko-Sow- 
chos. Gebiet Aktjubinsk, wurden 
solchem Samen zwei Drittel der 
Gesamtfläche cingeräumt

Der Berichterstatter analysierte 
eingehend die Vorbereitung auf die 
Frühjahrsfcldarbeiten und betonte 
noch einmal, daß es in dieser Sa­
che keine Kleinigkeiten gibt und 
Sebcn darf, daß alles in den Dienst 

er Ernte gestellt, alles in Kampf­
bereitschaft gebracht werden muß. 
Es ist wenig Zeit geblieben. Im 
Süden sind die Feldarbeiten bereits 
in vollem Gang, sie nahen auch In 
den anderen Gebieten. Deshalb ist 
cs wichtig, jetzt keinen Tag zu 
verlieren, keine einzige Stunde, mit 
dem Einsatz aller Kräfte zu arbei­
ten.

Die dringendste, die Hauptaufga­
be für uns ist der Kampf um das 
große Getreide. Jedes Gebiet, jeder 
Rayon, Sowchos und Kolchos, je­
des Kollektiv — alle ohne Ausnah­
me — müssen ihren Beitrag zur 
Lösung dieser erstrangigen Auf­
gabe leisten. Diesem Ziel von 
Staatsbedeutung muß unsere sämt­
liche organisatorische und politi­
sche Tätigkeit untergeordnet sein.

in der verflossenen Periode wur­
de nicht wenig für die Weiterent­
wicklung der Tierzucht geleistet 
Es wurden wichtige Maßnahmen 
für die Spezialisierung und Kon­
zentrierung der Produktion getrof­
fen, für die Überführung des 
Zweigs auf industrielle Grundlage.

Zur Zelt gibt es in der Repu­
blik 539 spezialisierte Sowchose für 
Schafzucht Mehr als 159 Wirt­
schaften befassen sich mit Mast- 
und Mast-Milchviehproduktion, 88 
mit Milchproduklion, es gibt 41 
Schweinezucht-Sowchose und viele 
andere spezialisierte Wirtschaften.

Es funktionieren bereits 114 indu­
strielle Tierzucht-Komplexe für 
Milchproauktion. 36 — für Rind­
fleisch. 24 — für Schweinefleisch. 
615 mechanisierte Mastplätze für 
Rinder und Schafe. Der Dshetygen- 
Komplex für die Mast von Jung­
vieh ist in Betrieb gesetzt, die Er­
richtung des Schweinekomplexes 
Wolynski — eines der größten im 
Land — wird abgeschlossen.

Jedoch das Entwicklungstempo 
dieses wichtigen Zweigs der Land­
wirtschaft entspricht noch nicht 
den Forderungen des XXIV. Par 
teitags. Einige Wirtschaften. Ray­
ons und Gebiete haben das Vorge 
merkte njeht erreicht In ihnen 
wächst der Bestand an Tieren und 
ihre Produktivität äußerst langsam, 
und aus diesem Gtund erfüllen sie 
nicht die Pläne für den Verkauf 
von Fleisch, Milch u. a. Erzeug­
nissen an den Staat.

Anhand konkreter Tatsachen cha­
rakterisierte der Berichterstattei 
eingehend die großen Reserven 
der Kasachstaner Tierzucht. Zu 
ihnen gehören vor allem die Er­
haltung und richtige Ausnützung 
des Mutterbcstandcs, der entschie­
dene Kampf mit der Unfruchtbar­
keit, dem Ausfall und dem unpro­
duktiven Verbrauch der Tiere, die 
Bessergestaltung der Rinderherd­
buchwirtschaft, die Steigerung des 
Niveaus des sämtlichen Zooveteri­
närdienstes.

Indem der Berichterstatter über 
die Beseitigung der Unfruchtbar­
keit sprach, wies es auf die Erfah­
rungen der besten Wirtschaften 
hin. die einen hohen Zuwachs an 
Rindern erzielen. So erhalten z. B. 
die Kolchose und Sowchose der 
Rayons lli und Talgar, Gebiet Al­
ma-Ata. des Rayons Schemonalcha, 
Gebiet Ostkasachstan, jährlich 88 
bis 99 Kälber von 100 Kühen.

Doch im Durchschnitt erhielt 
man in der Republik im vorigen 
Jahr nur 72 Kalber je 100 Kühe. 
Niedrig Ist diese Kennziffer in den 
Gebieteri Zclinograd, Karaganda. 
Pawlodar, Taldy-Kurgan. Ksyl-Or­
da, Dsheskasgan. Die Wirtschaften 
des Rayons Naursum, Gebiet Ku­
stanai, des Rayons Kasalinskl, Ge­
biet Ksyl-Orda, der Rayons Alakul 
und Karatal, Gebiet Taldy-Kurgan, 
erhielten 49—55 Kälber. Im Saken- 
Seifullin-Sowchos, Gebiet Zelino­
grad, erhielt man Im vorigen Jahr 
nur 27 Kälber Je 100 Kühe.

Für solche Sachlage müssen wie 
an die Leiter der Wirtschaft so 
auch an das Ministerium, die Ge­
biets- und Rayonvcrwaltungen 
Landwirtschaft ernstliche Ansprü­
che erhoben werden.

Ferner lenkte der Redner die Auf­
merksamkeit auf die Notwendigkeit 
der weiteren Steigerung der Pro­
duktivität der gcsellschaftseigenen 
Viehzucht Jetzt haben nicht mehr 
einzelne Kolchose und Sowchose, 
sondern ganze Rayons und Gebie­
te gute Resultate in der Organisie­
rung der Mast und Weiaenmast 
der Tiere zu verzeichnen, liefern sie 
an den Staat mit hohem Gewicht 
und wohlgenährt ab. Im vorigen 
Jahr brachten die Wirtschaften des 
Tschapajew-Rayons, Gebiet Uralsk. 

•das Durchschnittsgewicht des zu 
realisierenden Viehs bis auf <38 
Kilo, wobei 97 Prozent dieser Tie­
re im höchsten und mittleren Fut­
terzustand abgeliefert wurden. Im 
Durchschnitt lieferten die Wirt­
schaften des Gebiets Uralsk die 
Rinder mit einem Gewicht von 410 
Kilo, des Gebiets Kustanai — mit 
394 Kilo ab.

Viele fortschrittliche Wirtschaf­
ten erzielen noch größeres. Zu ih­
nen gehören die Sowchose ..Kras- 
nopartisanski", „Barwinowski" und 
„Moskaliowskr, Gebiet Kustanai, 
die Rinacrherdbuchwirtschaft Pro- 
stornoje, Gebiet Dsheskasgan und 
viele andere.

Doch gibt es noch nicht wenig 
Wirtschaften, die dem Staat nicht 
vertragsgerechte und leichtgewlch- 

'tige Tiere abliefern. Zu ihnen zäh­
len die Wirtschaften der Rayons 
Ksylkum und Susak, Gebiet 
Tschimkcnl, des Rayons Balchasch, 
Gebiet Alma-Ata. uiid andere.

Die Partei-, Sowjet- und Land- 
Wirtschaftsorgane, die Sowchosdl- 
rektoren und Vorsitzenden der Kol­
chose müssen ihr Verhalten zu die­
ser wichtigen Sache ändern. Ge­
genwärtig herrscht in der Bilanz 
des in der Republik erzeugten 
Fleisches das Rindfleisch vor. Die 
Erfüllung der Fleischbeschaffungs­
pläne im ganzen hängt davon ab, 
wieviel Rindfleisch wir erhalten.

Gegenstand besonderer Sorge ist 
die Steigerung der Milchproduk­
tion. Im allgemeinen steigen' die 
Gesamtmclkcrträge. Doch das er­
reichte Niveau kann nicht als ge­
nügend betrachtet werden.

Große Aufmerksamkeit ist auch 
der Qualitätssteigerung der Milch 
zu schenken. Die Monats- und 
Quartälpläne des Milchverkaufs an 
den Staat sind unbedingt zu er­
füllen. Man muß die Struktur 
der Herde aufmerksam prüfen, 
den Anteil der Kühe maximal ver- 
Erößcrn. der in den Gebieten Ksyl- 

rda, Dshambul, Kustanai beson- 
. ders klein ist Dasselbe bezieht 
sich auch auf den MutterbesUnd 
der Schafe.

Indem die Partei-, Sowjet- und 
landwirtschaftlichen Organe Fra­
gen der Entwicklung der Tierzucht 
lösen, müssen sie ihre Bemühungen 
noch mehr aktivieren, um die Auf­
gaben zu erfüllen, die der Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU 
Leonid lijitsch Breshnew vor der 
Republik gestellt hat: den Schafbe­
stand auf 50 Millionen zu heben.

In den letzten Jahren ist der 
Schafbestand etwas gewachsen. Im 
vorigen Jahr wurden mehr als 16 
Millionen Lämmer erhalten, oder 
99 von je IÖ0 Mutterschafen. Das 
Ist das höchste Resultat in der 
Kinzen Geschichte der Schafzucht 

Kasachstan.
In vielen Wirtschaften wurde ei­

ne Arbeit zur Konzentrierung des 
Tierbestandes, zur Festigung der 
Fulterbasis geleistet Hochrentabel 
ist die Schalzucht in der Herd- 
buchwirtschait „Kastekski“. Gebiet 
Alma-Ata. in den Sowchosen „Mer- 
kenski" und „W. I. Lenin“ im Ge­
biet Dshambul, „XXIII. Parteitag 
der KPdSU" im Gebiet Pawlodar. 
„Sharbulakski" im Gebiet Semipa- 
latinsk „Sarybulakski" im GeDiet 
Taldy-Kurgan. „Sadarjinski" im 
Gebiet Tschimkent und vielen an­
deren Merkliche Erfolge haben die 
Schafzüchter des Gebiets Semipa- 
latinsk erzielt, wo eine weitgenen- 
dc Verbreitung die Schaffung von 
Komsomol- und Jugendscnaierbri- 
gaden aus der Zahl der Abiturien­
ten nach der Erfahrung des Ray­
ons Tschubartau gelungen hat, die 
vom ZK der KP Kasacnstans ge­
billigt wurue. Die Schanung sol- 
aia Brigaaen tragt zur eriuigrei- 
chen Einiunrung der (oriscnriuii- 
chen Formen der Arbeitsorganisa­
tion bei. In dieser großen Sache 
müssen die Parteiorganisationen, 
der Komsomol der Republik mehr 
Aktivität bekunden.

Bedeutende Aufmerksamkeit muß 
der Steigerung der Wolleieislung 
der Schale geschenkt werden. In 
erster Reihe muß die Lage in den 
Wirtschaften der Gebiete Taldy- 
Kurgan, Dshambul. Tschimkent 
verbessert werden. Selbstverständ­
lich muß man auch in allen an­
deren Gebieten ohne Ausnahme 
ständig und beharrlich dafür sor- 
Sen, daß die Schafzucht aui das 

ivtau der Aufgabe gehoben wer­
de, die vor der Republik steht

Man darf auch solche große Re­
serven der Auffüllung der Fleisch- 
rcssourcen nicht vergessen wie die 
Herden-Pferdezucht, die Kamel-, 
Schweine- und Geflügelzucht

In der Lösung der Probleme der 
Viehzucht wird eine immer wichti­
gere Rolle ihre Überführung aul 
industrielle Grundlage spielen. Die 
Industriekomplexe sind eine prinzl- 
fiell neue Form. Mil ihr ist die 

ukunft des Wirtschaftszweigs ver­
bunden. Jedoch können wir die 
Aufmerksamkeit zur Mechanisie­
rung und Rekonstruierung der ge­
wöhnlichen Viehfarmen in den 
Sowchosen und Kolchosen, zur Ver­
besserung Ihrer Arbeit nicht ab­
schwächen. Den Erfolg der Sache 
entscheidet eine gekonnte Verei­
nigung der neuen Formen mit der 
längst geprülten Erfahrung.

Es ist wichtig, allerorts die Auf­
merksamkeit zur Schaffung mecha­
nisierter Mastplätze in den Wirt­
schaften zu steigern. Solche Erfah­
rung haben die Schafzüchter der 
Sowchose „Sholamanski", Gebiet 
Taldy-Kurgan, „Nowomarkowski", 
Gebiet Zclinograd, und einer Reihe 
anderer Wirtschaften angesam- 
melL

Der Vorteil der weitgehenden 
Einführung solcher Plätze Ist nicht 
zu bezweifeln, was nochmals die 
unlängst in Zclinograd durehge- 
führte wissenschaFtllch-techniscne 
Republikkonferenz bestätigte, die 
den modernen Richtungen in Pro­
jektierung, Bauwesen und Betrieb 
der Viehzuchtkomplexe, Farmen 
und Mastplätze gewidmet war. Die 
angesammelte Erfahrung muß in 
unserer Republik weiter verbreitet 
werden.

Eine wichtige Bedeutung hat in 
der Hebung aller Zweige der Vieh­
zucht die Verbesserung der Rasse­
zucht, die weitgehende Anwendung 
der industriellen Kreuzung, die He­
bung der zootechnischen Kultur da 
Produktion.

Die erfolgreiche Erfüllung der 
Aufgaben der Viehzucht hangt in 
vielem vom erfolgreichen Abschluß 
der Viehwinterung ab. Jetzt ist die 
verantwortungsvollste Periode in 
ihrem Abschluß elngetreten. Dazu 

hat allerorts das massenhafte Lam­
men der Schafe begonnen. Vor den 
Wirtschaftsleitern steht die Aufga­
be. die Sache so zu organisieren, 
daß der ganze Tierbestand nicht 
nur bewahrt, sondern auch ver­
mehrt. die Erzeugung der geplanten 
Menge Fleisch. Milcn. und anderer 
Produkte gesiehèrt werden.

Die Entwicklung der Viehzucht 
hängt voll und ganz von der 
Schaffung einer zuverlässigen Fut­
terbasis ab. In letzter Zeit wurde 
in dieser Hinsicht nicht wenig ge­
tan. Im vorigen Jahr nahmen die 
Futterkulturen in der Republik über 
9 Millionen Hektar ein oder etwa 
1,4 Millionen ha mehr als 1970.

In der verlaufenen Periode des 
Planjahrfünfts wurde eine bedeu­
tende Arbeit zur Schaffung hoch­
produktiver Wiesen und Weiden 
geleistet Eine grundlegende Auf­
besserung der natürlichen Futter­
schläge mit Begrünung wurde auf 
einer Fläche von über 3 Millionen 
Hektar durchgeführt Der Feldfut­
terbau wurde erweitert die natür­
lichen Futterschläge verbesserten 
sich, was eine größere Heubeschaf­
fung sicherte.

Jedoch nicht überall entsprechen 
das erreichte Niveau der Produk­
tion von Futter, seine Struktur und 
Qualität den gewachsenen Aufga­
ben der Viehzucht was die Ent­
wicklung der Viehzucht und die 
Steif--------- ------------------------- *----------* Steigerung ihrer Leistung hemmt

Ungeachtet dessen, daß die Fut­
terkulturen große Flächen einneh­
men, bleibt ihr Ertrag sogar auf 
Bewässerungsländereien niedrig 
So z. B. ist die Ernte der Grünmas­
se von Mais in den Wirtschaften 
des Gebiets Aktjubinsk nicht hö­
her als 50 Zentner je Hektar, im 
Gebiet Karaganda — 30. und im 
Gebiet Dsheskasgan — II. Viele 
Sowchose und Kolchose erhalten 
niedrige Ernten von mehrjährigen

die

niedrige Ernten von mehrjährige 
und einjährigen Gräsern. Die Ui 
sache ist dieselbe — es fehlt ‘ 
nötige Sorge um das Futter.

Die Aufgabe besteht darin, 
-oklm.'.nlirk Prntaarl'in 
Die Aufgabe besteht darin, um. 

größtmöglich den Ernteertrag der 
Futterkulturen steigernd, je be- 
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wässerten Hektar nicht unter 
bis 45 Zentner Futtergetreide, „ 
bis 60 Zentner Heu und 400—500 
Zentner Grünmasse von Mais zu 
erhalten. Für die Steigerung der 
Futterproduktion in den Rayons 
mit Bewässerung der südlichen Ge­
biete sind weitgehend der Zwi­
schen- und Doppelfruchtanbau an­
zuwenden.

Die Praxis bestätigt die Zweck­
mäßigkeit des Doppelfruchtanbaus 
nach früh abgeemteten Kulturen. 
Gute Resultate haben iene Wirt­
schaften der Gebiete Taldv-Kurgan, 
Alma-Ata, Tschimkent aufzuweisen, 
die nach der Aberntung der Gerste 
und der Erbsen Mais für Silage 
säen und je Hektar 420—650 Zent­
ner Grünmasse mit milch- und 
wachsreifen Kolben erhalten.

Zu vergrößern ist die Produk­
tion von Hülsenfrüchten, maximal 
muß das große Defizit an Eiweis 
gedeckt werden, was durch Erwei­
terung der Saatflächen und He­
bung des Ertrags solch eiweißrei­
cher Kulturen wie Soja. Erbsen, Ki­
chererbsen, Luzerne, Esparsette 
und anderer zu erzielen ist Die 
Erfahrung lehrt, daß die wertvoll­
ste Eiweißkultur unter den Bedin­
gungen Südkasachstans die Soja­
bohne ist, deren Aussaatflächen 
schon in diesem Jahr maximal zu 
erweitern sind.

Zwecks rationeller Ausnutzung 
der Rauhfuttermitlel muß man in 
jeder Wirtschaft gute Futterhallcn 
und -küchen bauen, die Granulie­
rung des Strohs, Hebung dessen 
Nährwerts durch Vergärung. Kalzi­
nation. Zulegung von Kraftfutter­
mitteln. Anreicherung mit biolo­
gisch aktiven Synthesepräparaten 
in die Praxis weitgehender einfüh­
ren. Es ist auch notwendig, die Si­
lierung des Strohs mit Hilfe von 
trockenen bakteriologischen Gä­
rungserregern aktiver anzuwenden.

Eine sichere Reserve der Festi­
gung der Futterbasis ist die Schaf­
fung von kultivierten Weiden dort, 
wo es dazu entsprechende Be­
dingungen gibt. Die Erfahrung hat 
ihre hone Effektivität gezeigt, im 
Sowchos Jaroslawski". Gebiet 
Ostkasachstan, z. B. sind 550 
Hektar kultivierter Weiden auf be­
wässertem Land geschaffen worden. 
Von Jedem Hektar wurden 510 
Zentner Grünmasse eingebracht, 
was die Möglichkeit gab. den 
durchschnittlichen Melkertrag der 
Kühe, die auf diesen Weideplätzen 
gehalten wurden, bis auf 3050 Ki­
lo Milch zu bringen.

Indem man die kultivierten Heu­
schläge und Weideplätze erweitert, 
darf man die Erschließung der 
Salzböden für diese Zwecke nicht 
vergessen.

Um den Bedarf der Viehzucht mit 
Berücksichtigung der • Versiche­
rungsvorräte zu decken, muß man 
im laufenden Jahr, laut Angaben 
der Gebiete. 19.4 Millionen Tonnen 
Heo. 213 Millionen Tonnen Silage 
und Ober 5,4 Millionen Tonnen 
Fourage beschaffen. Unsere Pflicht 
Ist, das Vorgemerkte zu erreichen, 
alle Maßnahmen zur Hebung der 
Ernteerträge von Mais, mehr- und 
einjährigen Gräsern und anderen 
Futterkulturen zu ergreifen.

Es wire Mute nicht real, die 
Goßen und komplizierte« Aufga- 

n des flachen Landes ohne die 
Technik zu lösen, die bei uns in 
allen Sphären der landwirtschaft­
lichen Produktion Anwendung fin­
det Auf dem Lande werden über 
207000 Traktoren. 108000 Mähdre­
scher. viele andere Maschinen und 
Mechanismen eingesetzt

Die angewacnsene technische 
Ausrüstung der Wirtschaften er­
möglichte ein höheres Niveau der 
Mechanisierung vieler Arbeitsarten 
Senkung der Selbstkosten der Pro­
duktion. Merklich hob sich das Ni­
veau der Qualifikation der Mecha­
nisatorenkader. verbesserte sich die 
Organisation Ihrer Arbeit

Die Basis der Reparatur und der 
technischen Pflege der Masch'ncn 
selbst In den Wirtschaften und 'm 
System • der „Kasselchostechnika" 
erweiterte sieh bedeutend.

(Schluß S. 4)
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Herbert HENKE

KYRILL
Ein feindliches Geschoß schlagt ein, 
reißt zwei Gefährten nieder...
Der Kommandeur blieb nun allein, 
doch das soll nicht das Ende sein: 
„Ich kämpfe weiter, Brüder!"

Der Panzer bäumt steh und steht still, 
umbrandet von Verderben.
„Ergib dich. Russe!"
Doch Kyrill
zur Antwort ruft auf das Gebrüll:
„Ich werde kämpfend sterben!..."

Zwar rührt der Panzer sich nicht mehr, 
doch feuert die Kanone!
Kyrill mäht Feinde kreuz und quer.

Zum3 0. Sie g e s t a g

wie Räuber kamen sie daher — 
„Warum soll Ich sie schonen?"

Ein Splitter schlägt ihm Ins Gesiebt — 
Noch fester Ist sein Willen!
Die Feinde toben morden>lcht. 
er zittert nicht vor dem Gezücht: 
„Umsonst Ist euer Brüllen!"

Ein dichter Ring umkreist Ihn schon — 
Wird sich Kyrill ergeben?
Sie geifern haßerfüllt und dröhn, 
doch es zerschellt an Ihm Ihr Hohn: 
„Dem Heimatland mein Leben!"

Ein Donnerhnll die Luft durchdringt, 
und Stahl und Erde fliegen 
und das Geschmeiß.
das Ihn umringt.
gleich Ihm zermallt zu Boden sinkt — 
„Mein Heimatland wird siegen!"

1941.

Reinhardt Köln ist 75

Oswald PLADERS

Herzensbekenntnis
Die letzte Granate
feuerte der Panzerkanonier... 
Einen weißen Lappen 
schwenkte man. ,
Kapitulation.
Endlich mal ausl
Der Panzerkanonier, 
ein ehemaliger Deutschlehrer, 
kehrte nach Haus.
Nach Wolgograd, 
der Heldenstadt 
In der ersten Deutschstunde 
schrieb er groß an die Tafel: 
„FRIEDEN”
Die Kinder schauten 
auf das fremde Wort 
und begriffen ee nicht.
Da erblickten aie 
durch das Barackenfenster 
Ihre Väter.

Von dreißig hatten nur die 
Hälfte Väter.

In ibren Fäusten
hatten sie Schaufel und Kelle. 
Sie legten den ersten

Grundstein 
für e'non Wohnbau.
Die Ruinen wunderten sich, 
die Kinder aber riefen hell: 
Frieden! Frieden!
Dann schrieb, 
etwas zögernd, 
der ehemalige Panzerkanonier 
auf die Tafel!
„Freundschaft!"
Starr 
schauten die Schüler, 
deren Väter „dort" geblieben, 
auf das Wort,
Nicht wollte es über die Lippen,

Vom Hof lugten, halb
verrostet, 

Stahlhelme mit durchlöchertem 
Hakenkreuz 

in das Schulzimmer. 
Von Jahr zu Jahr 
schrieb der Deutschlehrer: 
„Freundschaft!" 
„FREUNDSCHAFT!" 
an die Tafel.
Die Lettern wurden größer, 
sie wurden fester — 
und dio Kinder buchstabierten 

laut und lauter 
„Freundschaft!"
Die Kühle schwand aus ihrer 

Stimme. 
Da! Besuch—
Jungs und Mädchen — FDJ — 
Etwas ängstlich streckten sie 
ihre Hände aus, 
sagten „Drushba“.
Und warm 
aus heißen Kinderherzen 
ihnen entgegen 
klang es „Freundschaft!" 

„Freundschaft!"

A M 12. März Ist Reinhardt 
'* Köln. Bürgerkriegstallneh­

mer. Parteiveteran und Literatur­
schaffender, 75 Jahre alt gewor-

Der Name des Jubilars Ist dem 
ständigen „Frcundschaff-Leser 
vertraut. Ende der sechziger Jah­
re ist or nicht selten tpit Erzäh­
lungen vor sie getreten. Viele Le­
ser werden sich «ohl noch an 
den „Pinselkönig", die „Zwillin­

ge" und „Soldaten der Revoluti­
on“ (1987). an den „Gebrochenen 
Eid" und an den „Scheideweg 
(1968) sowie an den autobio­
graphischen Roman „Jahre und 
Schicksale", Teil 1 (1970) erin­
nern können. Schon diese Auf­
zählung spricht von einer be­
deutenden literarischen Leistung, 
auf die der Jubilar zurückschsuen 
kann.

Was den schon nicht mehr 
jungen, lebenserfahronen Mann 
zur Feder greifert ließ, war das 
Verlangen, der jungen Generation 
zu vermitteln, wie Ihre Väter 
und Großväter für die Sowjet­
macht kämpften, wie heroisch eie 
Inter veiition. Hunger und Zer­
rüttung überwanden, wie 
sie mit unbeugsamen Wil­
len und uncrachütterlic hem 
Glaubon an die gere c h t c 
Sache der Revolution die Errun­
genschaften dos Großen Oktober 
verteidigten und festigten.

In diesen Prosastücken — zu­
nächst in „Soldaten der Revolu­

tion" und „Am Scheideweg" — 
erzählt R. Köln Selbsterlebtes und 
Mitgemachtes. Des Geschilderte 
ist ein Teil seiner Biographie. 
Kurz wäre sie so skizziert und In 
Erinnerung gerufen: Mit 19 Jah­
ren wind der früh verwaiste Sohn 
eines Tagelöhnere und selbst Ta­
gelöhner. einer der ersten roten 
Kommandeure, mit 20 Jahren 
kämpft er an der 8üdfront gegen 
die Interventen, mit 21 führt er 
seine Kompanie in den Kampf ge­
gen das Banditentum, mit 22 ist 
er Tschonkämpfer. Dann: Partei­
schule. Komsomolarbeit. Kommu­
nistische Hochschule. Parteiarbeit. 
Preesearbedt, Wirtschaftler, Rent­
ner.

Ältere Leute können sich viel- 
kdcht noch an einen Harry Hol­
stein erinnern. Dieser Deckname 
dos JoumaListen R. Köln war in 
den 20er und 30er Jahren in der 
damaligen Presse (DZZ, „Nach­
richten", „Rote Jugend") nicht 
selten unter gepfefferten Feuille­
tons (etwa: ..Die Pfeifer protzen".

„Der alte Lipe und die Knochen- 
geschlchte") vorzufteden. Der li­
terarische Aufstieg des Jubilars 
in seinem vorgeschrittenen Alter 
ist keine Zufallserscheinu-’g. son­
dern bedingt durch die frühere 
Entwicklung. Interessant dürfte 
folgendes Detail sein: Zum 
Schreiben hielt den damaligen 
Moskauer Studenten kein anderer 
nn nie Franz Schiller, der bekann­
te LI tera turprofeseor.

Außer den eingangs erwähnten 
Kurzgeschichten und dem begon­
nenen Roman sind der Feder des 
Jubilars luidi HteratUTgeschicht- 
11 ehe Beiträge (über Fran» Bach, 
über Franz Schiller) und heitere 
Schwänke entflossen.

Wir wissen, daß unser Jubilar 
noch viel „auf Lager“ hat und 
neue Schaffenspläne schmiedet. 
Mögen diese Schaffenspläne des 
Jubilars Wirklichkeit. werden!

Wünschen Freund Reinhardt 
Köln Gesundheit. Wohlergehen 
und Erfolg in seinen Vorhaben!

D. WAGNER

Reinhold LEIS

Die rote Fahne
Nicht von ungefähr hat unsere Fahne die Farbe 
des aufglühenden Morgenrots 
und das Wappen darauf — zwei Garben 
als Symbol des täglichen Brots.

Diese Fahne hat uns die Zukunft erschlossen, 
licht wie das Morgenrot.
Sie führte !m tollkühnen Kampf die Genossen 
und brachte uns Freiheit und Brot

Nicht von ungefähr hat unsere Fahne die Farbe
Rot — wie vergossenes Blut
Der Sieg hat viele Opfer gekostet Sie starben 
mit ungebrochenem Mut.

'• Zu Erz und Stein wurden ihre Heldentaten.
sie ragen als Denkmal empor.
Die glutrote Fahne der revolutionären Soldaten 
führt uns voran wie zuvor.

Tagung der Kommission 
für sowjetdeutsche Literatur

MOSKAU. (Eigenbericht.) Hier 
im Zentr a 1 h a u s der So- 
wjetachriftsteller tagte am 
11. und 12, März die Kom­
mission für sowjetieut sehe 
Literatur beim Sekretariat des 
Sehriftstellerverbands der UdSSR. 
Den Vorsitz führte Michail Gor- 
batschow, stellvertretender Sekre­
tär des Schriftstellerverbandes 
für nationale Literaturen.

An der Arbeit der Kommission 
beteiligten sich nebst den Mit­
gliedern die Redakteure der Zei­
tungen „Neues Leben” und 
„Freundschaft“, Vertreter der

Verlage „Kasachstan“ und „So­
wjetski Pissatel".

Es wurden die Verlagspläne 
für die Jahre 1975—1976, Pro­
bleme der Arbeit der Verlage be­
handelt.

Die Kommission wählte den 
Dichter Robert Weber zu ihrem 
Vorsitzenden. Es wurde beschlos­
sen, im November 1975 ein Se­
minar der sowjetdeutschen Lite­
raturschaffenden durchzuführen 
mit Referaten über Prosa. Poesie 
und den Stand der Kritik in der j 
sowjetdeutschen Literatur.

Alexander BRETTMANN

STIMME
DER HEIMAT
Ich höre die Stimme der Heimat 
im Rauschen der Bäche und Flüsse, 
im Rascheln der Büsche und Bäume, 
im Atem der duftenden Wiese.

Ich hör' sie im Lärm der Motoren, 
im Ruf der Betriebst Irene, 
im wortlosen Lied der Traktoren, 
im Rasseln der Hebekräne,

Ich hör sie Im Klang der Kuranfen, 
im freundlichen Gruß von Passanten... 
Sie mahnt mich und will mich beraten. 
Ruff zu neuen ersprießlichen Talen,

Traum
Noch wüten die grimmigen Fröste. 
Zu eng Ist den Stürmen der Raum. 
Mif nackten und frostiiarren Äsfen 
sfehf zitternd im Garfan ein Baum.

Ihm träumt von gedeihlichen Regen, 
von fröhlichen Liedern, von Licht. 
Von wohliger Wärme und Segen, 
an dem's Ihm im Winter gebricht.

Bald kommt aus dem sonnigen Süden 
der rettende Frühling zurück.
Er schmückt ihn mit Blättern und Blüten, 
schenkt Regen Ihm, Freude und Glück.

Federleichte 
Flocken
Federleichte Flocken schweben 
aus der abendstillcn Höh* 
auf die endlos weito Steppe 
und den silberweißen See.

Dort vom nahen Hügel flitzen
Kinder flink ins flache Tal.
Weiß die Pelze, weiß die Mützen 
und die Stiefel allzumal.

Weiß verschneit ist nun der Weiher. 
Weiß sind Wiesen. Wald Und Feld. 
Eingehüllt in weiße Schleier, 
ruht die stille Winterwelt.

Michail BEUAJEW

♦ •

Wir ließen uns vom Tau durchnässen 
und blieben doch im Waldgras liegen. 
Die Nachtigall schlug selbstvergessen, 
dann hat sic vielsagend geschwiegen.

•

Der Morgen kam, um die Umgebung 
mit hellem Licht zu überfluten. 
Nach Kühle suchten wir vergebens 
sogar im Laub der Weidenruten.

Vom Fluß her wehten laue täfle, 
die zart die schlanken Birken herzten, 
die keck sich wiegten In den Hüften 
und Mädchen glichen, rot vor Kätzchen.

Nachdichtung: R. LEIS

„Wer hat das Knegspielcn satt? 
Poshal Schlag den Feind, schieß 
ab, was dir vor die Flinte kommt, 
verkürz die Entfernung bis Ber- 
lin. Kadyrowl Was willst du hier, 
wenn du verwundet biet? Bist du 
Linkshänder? Modelst du auch 
nicht? Sonst glauben die Fritzen 
am Ende, Ich führe mit einem 
Trupp Invaliden Krieg!"

„Genoase Major, er wirft die 
Handgranaten mit der linken 
Handl Ein anderer schleudert sie 
mit der rechten nicht so weit wie 
er mit der linken."

„Und das Gewehr handhabt er 
mit einer Hand, ab wäre es eine 
Pistole."

„Abo ein Tausendsassa?" 
„Eher ein Held, würde ich sa­

gen", antwortete Kadyrow.

SONJA Krassowskaja vorsah 
auf dem Gefechtsstand des 

Chofs der Artillerie Dienst. Sie 
hatte die Verbindung zu halten zu 
einem Beobachter, der entweder 
auf einen Kirchturm oder auf ei­
nen hohen Stelnturm gestiegen 
wer. Von dort aua korrigierte er 
das Feuer der schweren Fernge­
schütze. General Sykow nahm per- 
sönllch seine Angaben entgegen 
und erteilte unverzüglich über 
mehrere Feldfernsprecher neue 
KomniAndoo.

Der General schüttelte verdros­
sen seinen Krauskopf, nahm die 
Kopfhörer ab, reichte sie verächt­
lich Sonja und fragte gebieterisch 
zornig:

„Warum ist die Verbindung un­
terbrochen? Warum, frage Ich 
Ste?"

Beflissen und erfolglos rief So­
nja den Beobachter an. Plötzlich 
rauschte cs In den Kopfhörern, 
und gleichzeitig erklang eine 
ßtimme, die Ihr so vertraut war: 
„Hier bt Leutnant PeUlobowl 
oette Zielunwelsung fortl“

(Schluß Siehe auch Nr. Nr. 28,
33, 88, 43, 48)

Sonja sah eich gezwungen, die 
Kopfhörer unverzüglich abzuneh­
men und sie zusammen mit Petu­
chows Stimme dem General zu 
übergeben. Dieser, wiederholte so­
gleich die von Petuchow erhalte­
nen Angaben in die zwei Telefon, 
hörer, die er In seinen beiden 
Händen hielt. /

Zuweilen fragte der General 
ungeduldig und erbost zurück:

„Wie? Wiederholen Siel Nicht 
so schnell! Ich befehle es Ihnen! 
Sprechen Sie klar und deutlichl"

Sonja fand ee beleidigend, daß 
der General so barsch mit Petu­
chow umsprang, ab hätte dieser 
sich Ihm gegenüber etwas zu. 
schulden kommen lassen.

Das Gesicht des Generals war 
geschwollen, dunkelrot, er be­
trachtete Sonja mit starren, wü. 
fanden Augen, runzelte die Stirn 
und krächzte heiser:

„Petuchowt Ich befehle Ihnen, 
sprechen Sie etwas langsamer. 
Vergessen Sie nicht: Jede Salvo 
kostet Geld. Ich verlange streng­
ste Aufmerksamkeit."

„Weshalb schreien Sie ihn denn 
so an?“ rief Sonja plötzlich, die 
nicht mehr an eich halten konnte. 
„Er wird doch dort auch beschos. 
een!”

„Was Ist los? Halten Sie den 
Sehnabelt" befahl der General und 
berichtigte sich verlegen: „Das 
gelt nicht Ihnen, Leutnant Petu­
chow. Ich bitte um Verzeihung. 
Leasen Sie sich nicht abienken.'

Und wiederum schüttelte der 
General wütend den Kopf, doch 
sein Geeicht nahm einen klägli­
chen, niedergeschlagenen Ausdruck 
an:

„Miserable Lautstärke. Hören 
Sie mich auch so jämmerlich lei­
es? Petuchow! Hören Sie mich?" 
Eier Genoral schwenkte die Hörer 
der Feldfernsprecher, die er in sei. 
nen Fäusten preßte, und gebot mit 
allem Nachdruck: „Wollen Sie 
endlich Ruhe halten! Größte Ruhe 
Merl" Er flehte: „Petuchowl Ge­

nosse Petuchow! Was Ist denn bei 
Ihnen dort los? Ach so, klar." Er 
führte den einen Hörer an die 
Lippen und kommandierte: „Eine 
Sturmgruppe alarmieren,' in Rich, 
tung Wasserturm angreifen. Auf 
dem Wasserturm ist durch einen 
Minentreffer die Überdnchung ein­
gestürzt. Unser Leutnant bt ver­
schüttet worden. Melden Sie 
Ausführung des Befchte.”

Durch den anderen Hörer be­
fahl er einer Batterie, Sperrfeuer 
zu schießen, um das Vorrücken 
der Gruppe zu decken und um die 
Sicherheit des Beobachters zu ge- 
währlebten.

Darauf ließ sich der General 
schwer auf elno Bank fallen und 
erkundigte sich kläglich:

„Hat jemand was zu rauchen?” 
Erklärend fügte er hinzu: „Ich 
dachte. Ich hätte es endgültig auf. 
gegeben." Er logte die Hand auf 
die Brust: „Das Herz! Bel Todes­
strafe wurde mir das Qualmen 
verboten. Aber es bt eben nichts 
zu machen, Ich kann ohne Glimm­
stengel nicht exbtieren.” Nieder­
gebeugt. mit den Lippen das kalte 
Gitter des Mikrofons fast berüh­
rend. sprach er schuldbewußt und 
verlegen: „Genoaeo Petuchow... 
Hörst du mich? Ich habo dir HU. 
fe geschickt. Bleib abo vorläufig 
liegen, ruh dich aus. Entschuldige, 
daß ich so lospolterte. Um dich 
munter zu halten, war Ich so fro­
stig. Dir bt es zu verdanken, daß 
die feindlichen Panzer brennen, 
von hier aua eicht man die Rauch, 
fahnen. Halt dich tapfer, mein 
Lieber... Ich gehe auf Empfang... 
Was?” Sich umwendend, fragte 
der General: „Wer hat den Deck, 
namen .Seno'?" Er wiederholte 
streng: „Vielleicht bt das der 
Deckname seines Bataillons?"

„Nicht Seno, sondern Sonja", 
sagte Sonja und zog eigenmächtig 
die Kopfhörer mit dem daran 
befestigten Mikrofon in der Hart- 
gummifassi^ng vom Kopf des Ge- 
nerate.

„Bist du da?” fragte sie flü­
sternd. „Ich bin’s, Sonja. Bist du 
froh! Ich bin auch froh. Entschul­
dige, aber ee Ist wahr. Ich bin 
froh! Froh, daß Ich dich jetzt hö- 
ro und Jedes Wort von dir spüre, 
als wärst du es selbst, wie dsmab, 
weißt du... Ich habe-* dich sehr 
lieb — hörst du?”

Der General stand auf und be­
fahl mit heiserer Stimme:

„Wer lm Augenblick keinen 
Dienst hat. verläßt den Raum!”

Er selbst setzte sich schwer auf 
einen Schemel.

Sonja zuckte nur ungeduldig 
die Schultern und fuhr fort, den 
Kopfhörer zärtlich zu streicheln, 
aua dem schwach, kaum hörbar 
Petuchows Stlmmo klang. 81o 

- sprach so, ab sei niemand zuge­
gen. ab gäbe es nur ihn allein.

„Weißt du, Grischa, ich hab so 
getan ab sei ich nicht sonderlich 
glücklich, aber loh bin sehr glück­
lich, fürs ganze Leben. Durch 
dich. loh verstehe mich nicht aufs 
Erfinden. Du host mich erfunden, 
aber Ich dich nicht. Ich will nur 
mit dir und für dich leben. Ich 
fühle jetzt nur dich, und laß dir 
sagen: Ich habo mich immer wie­
der geschämt, es auszusprochcn, 
aber jetzt sage Ich es dir, ohne 
Scham zu empfinden. Du hast dich 
geniert, doch leh nicht. Ich habe 
es gewollt... Weißt du. warum? 
Um dir zu boweben, daß mir für 
dich nichts gut genug bt, und 
etwas anderes, außer mir selbst, 
habe ich nicht, um ee zu bewel. 
•en. Verstehst du mich? Zu be­
weisen, daß Ich dich liebe. Dabei 
war mir gar nicht wohl. Ich 
schämte mich, daß leb meine Lle. 
be so bewies — so rasch. Aber 
was hätte ich denn sonst tun sol­
len. wenn das ab das Wichtigste 
gilt? Und ab Ich das Gegenteil 
behauptete — da habo Ich gelo­
gen. Du mußt am Leben blelbent 
Nicht nur meinetwegen. Ich weiß, 
er wird loben, und er wird wie 
du sein. Ich weiß ee. Ich spüre es.

Untersteh dich abo— Sie werden 
dir Blut übertragen, soviel du 
willst, mach dir keine Sorgen. Der 
Sanitätsinstrukteur Ist mit Blut, 
konserven in Ampullen zu dir un­
terwegs, das hat der General per­
sönlich befohlen. Er sitzt hier und 
sagt: .Wenn es ein Mädchen wird, 
ist der beste Name Viktoria — 
Slog.’ bt dir Übel? Behalt nur 
den Kopfhörer auf!” rief sie ver- 
zweifelt. „Nein, leh will sprechen. 
Die Hauptsache habe ich noch 
nicht gesagt. Du bist verschüttet, 
es kann sein, daß man dich nicht 
sofort findet. Aber höre auf mich. 
Bitte, nimm die Kopfhörer nicht 
ab, ich werde bei dir sein, die 
ganze Zeit, bis zum Ende... Ach 
nein, nicht doch! Bis zum Ende, 
bis die Unseren zu dir hinaufge­
stiegen sind. Was für ein Ende 
kann ee denn sonst geben? Unter­
steh dich, hörst du. untersteh 
dich! Sonst sterbe Ich noch vor 
dir. Sag doch etwas!.,. Ich geho 
auf Empfang! Sprich' doch. Grl. 
sehe. schweig nicht, schweig 
nicht!” bat sie und preßte die 
Stirn auf die groben Bretter des 
Tisches, auf dem die Telefanap­
parate standen.

Der Genera) erhob sich, trat zu 
ihr und sagte:

„Gestatten Ster
„Nein!” antwortete sie erbost. 

„Nein.”
Plötzlich lächelte sie zärtlich.

„Grbcha. hörst du mich? Klar 
tut du weh, wenn die Knochen ge. 
brochen sind. Ich wundere mich 
sogar, daß du noch bei Bewußtsein 
bist. Es Ist besser, du gibst nach 
und wirst bowußtlos, dann tut es 
nicht mehr weh, und du sammelst 
Kräfte. Um mich brauchst du dich 
nicht zu kümmern, Ich spreche 
trotzdem weiter, ab ob du schläfst 
und Ich mich ganz lebe mit mir 
solber unterhalte. Bitte, nicht 
antworten, aber auch nicht allzu 
lange schweigen... Ich war da. 
mate auch wie bewußtlos. Wie tot. 
Aus Angst? Bloß aus einer ganz 
anderen Angst, Ich fürchtete, ich 
könnte dir nicht gefallen. Und 
dann hatte Ich Soldatenwäsche an. 
Die bt doch nicht schön. Immerzu 
mußte ich an die Wäsche denken, 
und deshalb war leh wie erstarrt. 
Aus Angst, du könntest Wlderwil- 
len empfinden. Ich möchte, daß du 
weißt. wie mir damals zumute 
war. Ich schämo mich nicht... Ich 
sage das nur, damit du es weißt. 
Es gibt keinen Grund, mich vor 
dir zu schämen. Jetzt nicht und 
auch in Zukunft nicht. Verstehst 
du das? Denn du und Ich — wir 
sind wie zwei Bäume aus ein und 
derselben Wurzel. Des habe ich 
jetzt zum erstenmal so gesagt, well

ich dich so empfinde. Das geste­
he Ich dir fürs ganze Leben — 
was du mir bedeutest. Wall Ich 
ohne dich nicht leben mag. Das 
steht fest. Wenn du nicht mehr 
sein soUteet, werde ich auch nicht 
mehr leben. Vergiß das nicht!... 
Da llogt Ihre Pistole, was stehen 
Sie die ganze Zeit hier herum!” 
warf Sonja gereizt dem General 
zu. „Ich kann mich nicht ändern! 
Oder ich würde hoch aufgerichtet 
an die vorderste Linie gehen, und 
basta._ Grbcha!” rief sie voller 
Verzweiflung. „Griseha! Warum 
atmest du nicht? Atmest du? Hol 
tief Luft! Auch wenn es weh tut. 
Denk an den Fakir im Zirkus, dorn 
ein Lastwagen über den Brust­
korb gefahren bt, ohne daß es 
ihm was ausmachte. Du hast das 
doch selbst erzählt Klar, so ein 
Balken ist schwer, vielleicht bt es 
ein Ebenträger. Aber ein Lastwa­
gen bt viel schwerer. Denk an 
den Fakir. Konzentriere dich, ich 
spreche ganz, ganz leise, so daß 
du nur meine Stimme rauschen 
höret.. Ach, da kommt gerade der 
Generali”, sagte Sonja munter. 
„Genosse General, bitte schön! Die 
Sprechverbindung zu Petuchow bt 
nicht abgebrochen, er hält tapfer 
durch.”

Der Genera! streckte die Hand 
nach den Kopfhörern aus und be­
merkte schüchtern:

„Wenn Sie nichts dagegen ha­
ben..."

Mit gewichtiger Mlone sprach 
er schallend ins Mikrofon:

..Hier spricht Generalmajor Sy. 
kowl Melden Sie über Dir Befln. 
<ten. leh geho auf Empfang. Alles 
klar. Im Namen des Oberkomman­
dos— Jawohl, verstanden.“

Der Genera! nickte mit seinem 
Krauakopf. seine Lider waren ge­
schwollen. blinzelnd wiederholte 
er:

„Ich vendehere Ihnen: alles 
wird Ihren Angaben gemäß ge­
schehen, Ich werde mich persön­
lich darum kümmern." Plötzlich 
fuhr er mit belegter Stimme müde 
fort: „Weißt du, Petuchow, mich 
hat meine Frau bereits einund­
vierzig verlassen, aber ich weine 
ihr keine Träno nach. Zwischen 
ihr und mir gab es nicht dieses 
innige, feste Vertrandcnscin. von 
dem ich hier, entschuldige, gehört 
habe, das bt wahre Liebe. Abo 
halt dich tapfer, mein Lieber!”

Nachdem er sich gesehnouzt 
hatte, wandte sich der General 
nach Sonja um. Ihre aufgebisso- 
nen Lippen bluteten, das Geeicht 
war fahl, den Kopf hatte sie in 
den Nacken geworfen. Langsam 
glitt sie von der Bank herunter. 
Der General konnte sie gerade 
noch auff-uigon.
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Schluß des Berichts des Genossen D.A. KUNAJEW
Kcnnzeldmend für den heutigen 

Tag ist der Übergang von der 
Mechanisierung der einzelnen 
technologischen Vorgänge zur 
Komplexmcchanisierung des gan­
zen Arbeitszyklus. Die Ausnutzung 
der Technik verbesserte sich, brei­
ter werden effektive Methoden ih­
res Einsatzes eingeführt.

Doch wird die Technik nicht sel­
ten immer noch schlecht ausge­
nutzt. weswegen die Termine der 
Feldarbeiten in die Länge gezogen 
werden, und das hat übermäßige 
Zeit- und Mltlclaufwände, sowie 
Erntevcrlustc zur Folge.

Schwach wird der Maschinen- 
Traktorenpark in den Gebieten 
Dsheskasgan, Dshambul und Tal­
dy-Kurgan genutzt. Die Schicht­
leistung pro Traktor im Rayon 
Agadyr, Gebiet Dsheskasgan, mach­
te im vergangenen Jahr 4.7 Hektar 
aus Im Sowchos „Kenes“, Gebiet 
Dshambul, belief sie sich auf knapp 
2.6 Hektar.

Der Redner wies auf die Unzu­
lässigkeit der vorzeitigen Ab­
buchung der Technik und deren De- 
komplettierung hin.

Bis jetzt bleibt als ein Engpaß 
die Mechanisierung der arbeits­
aufwendigen Vorgänge in der 
Viehzucht In einigen Wirtschaften 
liegen die Ausrüstungen jahrelang 
ungenutzt. Im abgelaufenen Jahr 
wurde eine bedeutende Zahl von 
Melkanlagen In den Gebieten 
Tschimkent. Dshambul, Pawlodar, 
Semipalatlnsk nicht ausgenutzt.

Jeder muß verstehen, daß die 
Mängel in der Durchführung der 
Mechanisierungsarbei t e n unver­
meidlich zu niedrigen Produktions­
kennziffern führen werden.

in der letzten Zeit wurde in der 
Republik' vieles zur Versorgung 
der Wirtschaften mit eigenen Me­
chanisatorenkadern getan. Beson­
ders ist diese Arbeit im Gebiet 
Kustanai zu bemerken, wo man 
schon einige Jahre mit eigenen 
Kräften auskommt. Eine massen­
hafte Vorbereitung der Mechanisa­
torenkader wird in den technischen 
Berufsschulen, in den Sowchosen 
und Kolchosen, in den Industrie­
betrieben und Lehranstalten durch­
geführt.

Und dennoch ist dieses Problem 
in einigen Gebieten, besonders in 
den Gebktcn Aktjubinsk, Nordka- 
saehstan, Zelinograd Immer noch 
nicht bis ztzm Ende gelöst, was man 
in acht nehmen una bezüglich des­
sen man erschöpfende Maßnahmen 
treffen muß.

Im Lichte der Beschlüsse des Dc- 
zcmberplenums (1974) des ZK der 
KPdSU gewinnen die Fragen der 
Hebung des Wirkungsgrades der 
landwirtschaftlichen Produktion, 
der Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität, der Herabsetzung der Ar- 
beits- und Materialaufwändc bei 
der Erzeugung der Produktion, der 
Hebung ihrer Qualität eine außer- 
ordentuch wichtige Bedeutung.

Seit dem Beginn des Planjahr­
fünfts erzielten viele Wirtschaften 
eine bedeutende Steigerung des 
Wirkungsgrades der Produktion, 
sie fingen an, rentabel zu arbei­
ten. Die Sou'chose buchten 1.7 
Milliarden Rubel Gewinn, gegen­
über 239 Millionen Rubel im ach­
ten Planjahrfünft. Beträchtlich ge­
wachsen sind die Einkünfte 
der Kolchose.

Die Landwirtschaft der Republik 
entwickelt sich sicher und plan­
mäßig. wobei der allmähliche 
Übergang der Sowchose zur vollen 
wirtschaftlichen Rechnungsführung 
eine große Rolle gespielt hat

In diesem Jahr werden alle 
Sowchose der Republik auf die vol­
le wirtschaftliche Rechnungsfüh­
rung überführt. was den Leitern 
der Partei-, Sowjet-, Landwirt­
schafts-, Planungs- und Finanzor­
ganen, Sowchosdircktoren eine 
größere Verantwortung für eine 
maximale Nutzung der Reserven 
des Wirtschaftens auferlegt

Unter diesen Bedingungen wird 
der Staatskredit zu einer erhebli­
chen Quelle der Formierung der 
Umlaufmittel und der Grundfonds 
der Sowchose. Deshalb steigt uner­
meßlich auch die Rolle der In­
stitutionen der Staatsbank in der 
Kontrolle der finanzwirtschaftlichen 
Tätigkeit der Sowchose, des rich­
tigen und sparsamen Verbrauchs 
der Geldmittel. der Hebung der 
Rentabilität und der Effektivität 
der landwirtschaftlichen Produkti­

Sroße spezialisierte Zonen der Pro- 
uktion von Marktgetrcldc, Baum­

wolle, Zuckerrüben. Fleisch, Milch, 
Wolle und anderer Erzeugnisse. Die 
zonale Spezialisierung muß man 
auch weiter vertiefen.

Die Organisation von großen 
spezialisierten Betrieben und Ver­
einigungen wird günstige Vorbe­
dingungen für den Übergang zu 
der zweiten Etappe sichern — zur 
agrar-industriellen Integration, zum 
Zusammenschluß der landwirt­
schaftlichen Produktion mit der 
Industrie und zur Gründung von 
agrar-industriellen Vereinigungen, 
denen die Zukunft gehört.

Das Ministerium für Landwirt­
schaft, die Planungsorgane müs­
sen, mit weitgehender Heranzie­
hung der Mitarbeiter der Sowchose, 
anderer Betriebe und Kolchose, 
konkrete, wissenschaftlich begrün­
dete Pläne zur Spezialisierung und 
Konzentration der Produktion un­
ter Berücksichtigung der örtlichen 
Bedingungen und Möglichkeiten, 
sowie der vorhandenen praktischen 
Erfahrung, erarbeiten.

Die Überführung der landwirt­
schaftlichen Produktion auf In­
dustrielle Grundlage ist keine ein­
malige Maßnahme, sondern ein lan­
ger aur die Perspektive berechne­
ter Prozeß.

Es ist wichtig, die größtmög­
liche Rückerstattung von den ange­
legten Mitteln zu erzielen, die 
nötige Proportion beim Bau der 
neuen und der Rekonstruktion der 
bestehenden Produktionskapazitä­
ten zu sichern, die ausgearbeiteten 
Pläne der Spezialisierung und 
Konzentration konsequent ins Le-

Man darf sich mit den Fakten 
der Verletzung der Grundsätze der 
wirtschaftlichen Rechnung s f ü h- 
rung. dor Nichtbefolgung des 
Sparsamkeltsregi m es im Ver­
brauch der materiellen Ressourcen 
und der Geldmittel nicht abfin­
den.

Wir mahnen streng die Leiter der 
Wirtschaften, unterstrich D. A. 
Kunajew besonders, daß ihr für die 
Wahrheitstreue beliebiger Informa­
tionen. für Rentabilität der Ökono­
mik. die Unversehrtheit des so­
zialistischen Eigentums c..J 1! 
quidierung der Mißwirtschaft per­
sönliche Verantwortung vor der 
Partei und dem Volk tragt

Das Ministerium für Innere 
Angelegenheiten, das Ministerium 
für Landwirtschaft, die Organe der 
Staatsanwaltschaft, der Volkskon­
trolle sind verpflichtet; die Wah­
rung der Interessen der Gesell­
schaft voll und ganz zu sichern, 
keinen Liberalismus In bezug auf 
diejenigen zuziriasscn. die den ci- 
Benen Geldbeutel mit dem Staat- 

dien verwechseln.
Eine große Bedeutung (n der He- ’pu 

bung des Wirkungsgrades der Bi 
landwirtschaftlichen Produkt I o n 
Sewlnnt unter den Bedingungen

es sich stürmisch entwickelnden
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts die konsequente Realisie­
rung des.Kurses auf Spezialisie­
rung und Konzentration der Pro­
duktion.

In der Republik gestalteten sich

ben umzusetzen.
Eines der Haupttmittel zur Festi­

gung der materiell-technischen Ba­
sis der Landwirtschaft war und 
bleibt der Investbau. Allein in den 
vier Jahren des neunten Planjahr­
fünfts wurden in der Landwirt­
schaft Kasachstans über 8 Milliar­
den Rubel Investitionen in An­
spruch genommen, was anderthalb­
mal soviel ist wie in der ent­
sprechenden Zeitperiode des ver­
gangenen Planjahrfünfts.

In dieser Zeit wurden Viehzucht­
stallungen für beinahe 1,3 Millionen 
Rinder und für 8.8 Millionen 
Stück Schafe, neue Geflügelfabri­
ken. Silo- und Lagerkäpazitätcn 
für 2.5 Milllionen Tonnen Getreide. 
Mischfutterbetriebe in Betrieb ge­
nommen. Es erweiterte sich das 
Netz der Reparturbetricbe der 
„Kasselchostechnika".

Auf dem Lande sind über 10 
Millionen Quadratmeter Wohnflä­
che, Hunderte neue Schulen. Kin­
deranstalten, Krankenhäuser, ande­
re sozial-kulturelle Objekte der 
Bestimmung übergeben.

Das Ministerium für Landwirt­
schaft hat nicht wenig geleistet 
Seit dem Anfang des Planjahr­
fünfts ist die Leistungsfähigkeit 
seiner Bauorganisationen mehr als 
um ein Drittel angewachsen, und, 
was die Hauptsache ist. — die 
meisten von ihnen werden mit den 
Plänen der Vertragsarbeiten fertig. 

Einen nicht geringen Beitrag 
leisten die Zwischenkolchosorgani- 
sationen. die in 402 Kolchosen der 
Republik Bauarbeiten ausführen. 
Im vergangenen Jahr wuchs der 
Umfang der Vertragsarbeiten für 
Kolchose im Vergleich mit 1970 
mehr als aul das Zweifache an 
und belief sich auf 79 Millionen 
Rubel. Viele Organisationen des 
„Kasmeshkolchosstroi" arbe 11 e n 
jetzt besser, qualitativer.

Lobcsworte haben auch die Stu­
dentenbautrupps verdient. In die­
sem Planjahrfünft nahmen sie auf 
den ländlichen Baustellen eine an­
sehnliche Summe der Investitionen 
in Anspruch — 585 Millionen Ru­
bel, cs wurden viele Wohnhäuser, 
Produktions- und sozial-kulturel­
le Objekte ihrer Bestimmung über­
geben.

Gleichzeitig zeigte der Redner, 
indem er die konkrete Lage aus­
führlich analysierte, daß der Urp- 
fang und das Tempo des ländlichen 
Baus immer noch unzureichend sei­
en. Der Bau wird des öfteren durch 
die nicht rechtzeitige und unkom­
plette Zustellung von Ausrüstun­
gen. die niedrige Qualität der Pro- 
{ektierungs- und Voranschlagsdo- 
:umcntation gehemmt Großen 

Schaden fügen uneffektive Ausnut­
zung der bereitgestellten Investi­
tionen. Zerstäubung der Mittel und 
materiellen Ressourcen auf zahlrei­
che Objekte, Ausschuß und Feuer­
wehrmethoden zu.

Im laufenden Jahr sind von allen 
Partei-, Sowjet- und Wirtschaftsor­
ganen, Sowchosdircktoren und Kol­
chosvorsitzenden die volle Anstrcn- 
Sg der Kräfte, eine operative 

ung von allerhand. Fragen der 
Organisation des Bauwesens erfor­
derlich. In der Landwirtschaft steht 
bevor, über 2.3 Milliarden Rubel 
Investitionen zu erschließen, darun­
ter 13 Millarden Rubel für Bau- 
und Montagearbeiten. Es gilt, den 
ganzen Verlauf der Bauarbclten 

__ ____ und insbesondere auf den Anlauf­
und Li- Objekten unter ständige und unge- 
iaft per- schwächte Kontrolle der örtlichen 

Partei- und Sowjetorganc zu neh­
men.

Die Erfüllung der Pläne, die In­
betriebnahme der Kapazitäten in 
den festgesetzten Fristen, die Ver­
besserung der Organisation der 
Arbeiten, die Vervollkommnung der 
Projektlerungs- und Anschlagdoku- 
mentation, die Steigerung des Kon­
zentrationsgrades der Kräfte und 
der materiell-technischen Ressour­
cen auf die wichtigsten Anlaufob­
jekte — das alles muß Im Mittel­
punkt der Tätigkeit der ländlichen 
Bauorganisationen sein.

Als wichtigster Faktor In der 
Entwicklung der Produktivkräfte 
der Landwirtschaft gilt die aktive­
re Einführung der Errungenschaf­
ten der Wissenschaft und fort­
schrittlicher Erfahrungen in die 
Praxis. Unsere Wissenschaftler lei­
sten einen nicht geringen Beitrag 
tur Lösung der Aufgaben der

Landwirtschaft.
Gut bekannt sind z. B. die groß­

angelegten Forschungen auf dem 
Gebiet des Nculandackcrbaus, 
durchgeführt vom Unionsfor­
schungsinstitut für Getreideanbau. 
In der Republik wurde geschaffen 
und funktioniert die OsTablcllung 
der Lenin-Unlonsakadcmie der Ag­
rarwissenschaften, die berufen ist, 
alle im Bereich der Landwirtschaft 
arbeitenden Wissenschaftler zu 
vereinigen und ihre Tätigkeit zu 
koordinieren.

Jedoch bei all diesem Erzielten 
muß man nochmals die Aufmerk­
samkeit der Leiter von Forschungs­
instituten, -Organisationen und 
-anstaltcn auf die unzulängliche 
Verbundenheit der Wissenschaft 
mit der Produktion lenken. Immer 
noch langsam werden die Arbeiten 
zur Schaffung ertragreicher Sorten 
von Halmfrüchten, den örtlichen 
Bedingungen angepaßt, geführt, cs 
werden wenig wissenschaftlich be­
gründete Empfehlungen zur Spezi­
alisierung und Standortseinteilung 
der landwirtschaftlichen Produk­
tion gemacht. Im Rückstand befin­
det sich die Arbeit an der Samen­
zucht.

Bisweilen wendet man viel Eiter, 
Mittel und kostbare Zeit für tief­
weise „Forschungen-^ zu drittrangi­
gen, ja sogar zu durchaus schola­
stischen Themen auf, anstatt aku- 
,ter Probleme, die sich auf die Ent­
wicklung des Ackerbaus und der 
Viehzucht unmittelbar auswirken. 
Der Nutzen von der Wissenschaft, 
vermerkte der Redner, soll im End­
resultat nicht von der Anzahl ver­
teidigter Dissertationen, sondern 
von der Tiefe und Aussicht der 
Theorie, von dem Ausmaß und der 
Effektivität ihrer unmittelbaren 
Verbindungen mit der Praxis be­
stimmt werden. Wir alle haben das 
Recht mit eben solcher Organisa- , 
tion der Sache zu rechnen, die be­
rufen ist die weitere Steigerung 
der Produktion landwirtschaftli­
cher Erzeugnisse fruchtbringend zu 
beeinflussen.

In der Republik wie auch im 
ganzen Land ist die Teilnahme der 
Arbeiterklasse an allen, mit dem 
weiteren Aufstieg des Dorfes ver­
bundenen Angelegenheiten zur gu­
ten Tradition geworden. Das ist 
eigentlich Gesetz der sowjetischen 
Lebensweise, ein markanter Aus­
druck des unerschütterlichen Bünd­
nisses der Arbeiter und Bauern. 
Allerorts werden die Formen der 
Patenbezienungcn zwischen Stadt 
und Land mannigfaltiger.

Nicht geringe Erfahrungen in 
dieser Arbeit haben die Ostkasach- 
staqcr, Zelinogradcr, Nordkasach- 
staher, Kustanaicr, Karagandaer, 
Tschimkenter, Aktjubinsker und an­
dere Gebietspartciorgaoisationen 
gesammelt. Hier ist die Heranbil-
düng von Traktoristen, Fahrern( 
Schlossern und anderer Fachleute 
in den Industriebetrieben und An­
stalten organisiert worden. Die Pa­
tenhilfe fördert das unablässige 
Wachstum der Mechanisierung und 
Elektrifizierung des Ackerbaus und 
der Viehzucht. Alljährlich werden 
neue mechanisierte Tennen. Ge­
treidespeicher. Stallungen, Wohn­
häuser und Objekte mit sozial-kul­
tureller Bestimmung in Nutzung 
genommen.

Im Jahre 1975 sind die Werktä­
tigen der Industrie, des Bau-, Ver­
kehrs- und Fernmeldewesens beru­
fen, einen neuen würdigen Beitrag 
zur Erweisung allseitiger Hilfe für 
die Landwirtschaft zu leisten.

Den Erfolg der Sache werden 
in vielem die Maschinenbauer be­
stimmen. die die Sowchose und 
Kolchose der Republik mit lei­
stungsstarken und zuverlässigen 
Maschinen, mit technischen Mitteln 
der Komplexmcchanisierung aus­
rüsten. Seit Beginn des Planjahr­
fünfts wurde die Serienproduktion 
von 15 neuen Arten der Landtech­
nik gemeistert, darunter — Mine- 
raldüngerstreuer, Anlagen f.ür Gra­
nulation von Futter. Wasserschöpf- 
werke. Der Ausstoß - von Landma­
schinen hat sich tast verdoppelt 
der von Traktoren vergrößerte sich 
auf das 3,6fachc.

Sie wissen, W. I. Lenin träumte 
einst davon, daß es im Lande hun­
derttausend Traktoren gäbe. Heu­
te ist unsere Industrie auf solch ein 
Niveau gestiegen, daß ein einziges 
Werk imstande ist, dies zu voll­
bringen. Neulich rollte der 100 000. 
Kasachstaner Traktor vom Fließ­
band des Pawlodarer Werks.

Die Kollektive der Maschinen­
bauwerke, der Vereinigung „Kas- 
traktorodetal“ haben neue Reser­
ven zur Vergrößerung des Aussto­
ßes von Landmaschinen, zur Er­
höhung ihrer Leistung und Zuver­
lässigkeit zu ermitteln. Man muß 
die Produktion von Ersatzteilen für 
Traktoren, Kraftwagen und anderer 
Technik maximal steigern. Diese 
Aufgaben müssen im Mittelpunkt 
unverminderter Aufmerksamkeit 
der Leiter von Maschinenbaubetrie­
ben, der Gcbietsparteikomitces Al­
ma-Ata, Zelinograd, Pawlodar, 
Tschimkent, Dshambul, Aktjubinsk 
stehen.

Ferner charakterisierte der Re­
ferent die konkreten Aufgaben der 
Energetiker, Chemiker, Geologen, 
der Mitarbeiter des Verkehrs- und 
Fernmeldewesens in der Sache der 
erfolgreichen Befriedigung der Be­
dürfnisse der Landwirtschaft der 
Republik im abschließenden Jahr 
des 9. Planjahrfünfts.

Man soll dessen eingedenk sein, 
hob Genosse Kunajew hervor, daß 
jedes Hektar bewässerter Länderei­
en, jedes mustergültig vorbereitete 
Getreidesilo, jeder Getreidespei­
cher, jede mechanisierte Tenne, je­
des neue Kilometer Straße auf dem 
flachen Lande ein zusätzlicher Bei­
trag zum Kampf um die erfolgrei­
che Einlösung der übernommenen 
sozialistischen Verpflichtungen, um 
die stabile Entwicklung aller Zwei­
ge der Landwirtschaft der Republik

Besonderes Augenmerk gilt der 
Beschleunigung der Entwicklung

der technischen Basis der Getrei­
deannahmebetriebe. Verantwortlich 
dafür sind in erster Linie das Mini­
sterium für Erfassung der Repu­
blik, die Gcbietsparteikomitces und 
Gebietsvollzugskomitces.

Alle Ministerien und Ämter, die 
Leiter von Betrieben der Industrie, 
des Verkehrs- und Fernmeldewe­
sens, von Baustellen und Organisa­
tionen müssen dem Dorf mit vol­
lem Verständnis eine ständige und 
operative Hilfe erweisen. Hier gibt 
cs und kann cs für niemanden ei­
ne Ausnahme geben. Das ist eine 
volksumfassendc Sache. Keine 
Stadt und Arbeitersiedlung, kein 
Betrieb und keine Anstalt, kein 
Kollektiv darf von Ihrer aktiven 
und wirksamen Lösung abseits ste­
hen.

Es ist heutzutage solch eine Zeit, 
wo an jedem Abschnitt des wirt­
schaftlichen und kulturellen Aul­
baus nicht Losungen, sondern kon­
krete Initiative, hohe Organisiert- 
heit In der Arbeit, sozialistischer 
Unternehmungsgeist und scharfe 
Unduldsamkeit den Mängeln ge­
genüber erforderlich sind.

In der Republik wurde und wird 
nicht wenig getan zur Schulung 
der Kader im Lichte der gewachse­
nen Anforderungen. Auf dem fla­
chen Lande arbeiten 'gegenwärtig 
etwa 76000 Agronomen. Zootechni­
ker, Tierärzte, Ökonomen und an­
dere Fachleute. Aul Jede Wirt­
schaft entfallen im Durchschnitt 29 
Diplomspeziallstcn.

Der qualitative Bestand von Lei­
tern und Spezialisten mittleren 
Ranges verbessert sich ständig. 
Bei uns sind vortreffliche Organi­
satoren der Sowchos- und Kolchos- 
Produktion hcrangcwachsen, die all , 
ihre Kenntnisse und großen Erfah­
rungen ihrer weiteren Entwicklung 
widmen. Eine tiefe Parteilichkeit. 
Prinzipientreue und anspruchsvol­
les Wesen, das Streben nach Neu­
em. Fortschrittlichem sind für sie 
kennzeichnend.

Es ist erfreulich, daß in den letz­
ten Jahren nicht wenig junge be­
gabte Genossen, gedankenvolle Or­
ganisatoren der Produktion, ge­
schickte Erzieher der Arbeitskollek­
tive zu Leitern von Wirtschaftet) 
befördert wurden.

Die meisten Sowchosdircktoren, 
Kolchosvorsitzenden, Farmlciter, 
Brigadiere und Spezialisten der 
Landwirtschaft erhöhen beharrlich 
die Qualität dör Arbeit und das Ni­
veau ihrer Kenntnisse, lösen auf 
parteiliche Weise Fragen der' Lei­
tung der Wirtschaft.

Leiaer gibt cs aber immer noch 
Leiter, die nach dem Prinzip han­
deln, dessen Wesen Wladimir Ma­
jakowski so gut ausdrücktc: „Wo­
zu. in die Zukunft blicken! Sitz 
und wart auf ein Zirkular", Eben 
solche Menschen — der Referent 
führte diesbezüglich überzeugende 
Fakten an — bekunden nicht selten 
Großtuerei, Formalismus, herzloses 
Verhalten den Bedürfnissen der 
yVerktätigcn gegenüber.

Einzelne Leiter beschäftigen sich 
mehr mit ihren persönlichen Ange­
legenheiten als mit den staatlichen. 
So hatte der ehemalige Direktor 
des Sowchos „Tartugaiski", Gebiet 
Ksyl-Orda, Manbcdsnanow Speck­
jäger beschützt, indem er ihnen 
die fruchtbarsten bewässerten Län­
dereien zur Nutzung übergab. 
Obendrein betrat er selbst den Weg 
der persönlichen Anreicherung, lie­
ferte in seinem Namen 81 Tonnen 
Melonen an die Annahmestelle und 
strich dafür über 7 000 Rubel ein.

Der ehemalige Direktor des Sow­
chos „Burlinski“. Gebiet Kustanai, 
Junakow, mußbrauchte seinen 
Posten, verhielt sich grob zu seinen 
Untergeordneten, zerschlug in be­
trunkenem Zustand drei Sowchos- 
kraftwagen. Wie sonderbar es auch 
scheinen mag, kam er eine lange 
Zeit leichten Kauics davon. Und 
das sind leider keine Einzclfaktcn.

Ich möchte daran erinnern, daß 
mit denjenigen, die das Verant­
wortungsgefühl der Partei gegen­
über verloren haben und durch ihr 
unwürdiges Benehmen dem Anse­
hen eines Leiters Abbruch tun, 
wird das Gespräch äußerst kurz 
sein und die Schlüsse — exakt und 
klar.

Der Erfolg in der« Arbeit eines 
beliebigen Leiters hängt in ge­
waltigem Maße von seinem Kön­
nen ab, die Menschen zusammenzu­
schließen, sic richtig zu verteilen. 
Möge ein Leiter auch der bcschla- 
Senstc sein, so ist er nicht imstan- 

e, alles'zu lösen. Die Fachleute — 
das ist seine Hauptstütze.

Jedoch führt mancherorts das 
Unverständnis dessen zum gering­
schätzigen Verhalten den Fachleu­
ten, besonders den jungen, gegen­
über. Ingenieur-Mechaniker. Genos­
se Fedorez, Absolvent des Kasachi­
schen Landwirtschaftlichen Insti­
tuts, kam samt Frau und kleinem 
Kind laut Einweisung in den Sow­
chos „Ksylusenski", Gebiet Mangy-

Die Sachlichkeit, das Vermögen, 
die Bemühungen auf die Haupt- 
und Schlüsselrichtungen zu kon­
zentrieren, sind ein kennzeichnen­
der Wescnszug des Stils vieler 
Rayonpartcikomitces. Die Rayon- 
tarielkomitecs haben die Hauptlast 
n dieser Arbeit zu tragen.

schlak, gefahren. Der Sowchosdi- 
rcktor, Genosse Nurlajew schickte 
ihn jedoch zurück, sogar ohne mit 
ihm Rücksprache zu nehmen.

Das Leben verlangt von einem 
Leiter großes Taktgelühl, selbst­
kritisches Benehmen, achtungs- 
und anspruchvolles Verhalten zu 
den Menschen, gründliches und 
umfangreiches Wissen, „...die ge­
genwärtige Etappe der Entwick­
lung der Volkswirtschaft", unter­
streicht L. I. Breshnew, „gestattet 
cs nicht, sich mit den alten Erfah­
rungen zufriedenzugeben. Die Lei­
tung verwandelt sich In eine Wis­
senschaft, und diese Wissenschaft 
muß man möglichst schneller und 
größtmöglich gründlich meistern, 

eharrlich erlernen.“
Genossen! Die Sachlage in der 

Landwirtschaft hängt in vielem 
von der- organisatorischen und po­
litischen Arbeit der Partei-, So­
wjet-, Gewerkschafts- und Komso- 
molorganc, der Volkskontrollc und 
in erster Reihe der ländlichen Ray- 
onparteikomltccs und Rnyonvoll- 
zugskomitees ab.

Ebcn das ländliche Rayonpartei- 
komitec war schon immer, ist und 
wird ein eigenartiger Stab des 
Kampfes um den höchstmöglichen 
Aufschwung der ländlichen Ökono­
mik sein. Davon, inwiefern seine 
lebendige organisatorische Arbeit 
aul gegenwärtige Weise exakt, ope­
rativ, gedankenvoll gestaltet ist, 
hängt im Endresultat der Haupter­
folg der Sache ab. Eben deshalb 
haben wir das Recht, von den Ge­
bietsparteikomitees eine größtmög­
liche Verstärkung der Aufmerksam­
keit zu der Arbeit dieses Partei­
gliedes zu verlangen, das seine 
Effektivität, Wirksamkeit. Kraft 
und Autorität sicher bewiesen hat.

Hauptstütze der ländlichen Rayon- 
komitccs sind die Grundparteiorga­
nisationen. Heute gibt es in der Re­
publik 2306 Grundparteiorganisa­
tionen der Sowchose und Kolcho­
se. In den Abteilungen, Farmen 
und Brigaden wurden 9 880 Abtei­
lungsparteiorganisationen und über 
7000 Parteigruppen gebildet In 
der Landwirtschaft sind etwa 
173 000 Kommunisten beschäftigt. 
Von ihnen arbeiten mehr als 70 
Prozent unmittelbar im Bereich der 
materiellen Produktion. Das ist ei­
ne große Kraft, die es ermöglicht, 
alle Abschnitte der landwirtschaft­
lichen Produktion vom Parteiein­
fluß zu erfassen.

In der Praxis der meisten Grund­
parteiorganisationen gibt es viel 
Lehrreicnes. Einen merxbaren Ein­
fluß auf die Erhöhung der Kampf­
fähigkeit ländlicher Grundparteior­
ganisationen übte der Umtausch 
der Parteidokumente aus. der zu 
einer anspruchsvollen Überprüfung 
dessen geworden ist, wie die Be­
schlüsse des XXIV. Parteitags der 
KPdSU ins Leben umgesetzt wer­
den. Zugleich . wird Oie Entwick­
lung der Agrarproduktion immer 
noen senwaen von Seiten der Par­
teiorganisationen einiger Sowcho­
se und Kolchose beeinflußt, sie nut­
zen - nicht in vollem Maße ihr 
Recht auf die Kontrolle über die 
Tätigkeit der Administration, mo­
bilisieren unzulänglich die Kollek­
tive zur bedingungslosen Erfüllung 
der Aufgaben und der sozialisti­
schen Verpflichtungen.

Einige Wirtschaftsleiter ignorie­
ren die Signale der Volkskontrol- 
lcurc. Bei uns darf es keinen ein­
zigen Fall geben, daß die Ergebnis­
se der von den Komitees. iGruppen 
und Posten der Volkskontrolle 
durchgeluhrten Überprüfungen oh­
ne Ergreifung operativer, erschöp­
fender Maßnanmen bleiben. 1

Es gilt als Pflicht jeder Grund-, 
Rayon- und Gebietsparteiorgani­
sation, zwecks Verstärkung der 
Wirksamkeit der gesamten politi­
schen und organisatorischen Arbeit 
den jüngsten Beschluß des ZK der 
KPdSU „Uber den Stand der Kritik 
und Selbstkritik in der Tambower 
Gebietsparteiorganisation“ in ihr 
Arsenal aufzunchmen und sich da­
von in der alltäglichen Praxis ef­
fektiv leiten zu lassen.

Die Gebiets- und Kayonparteiko- 
mitees müssen das reiche Arsenal 
der Formen ur.d Methoden der Lei­
tung der Grundparteiorgamsatio- 
nen ständig vervollkommnen, ihre 
Rolle im Kampf um das weitere 
höchstmögliche Wachstum der Ag- 
larproduküon auf jede Weise he­
ben, sich in allen Taten aut das 
Können und die reife Autorität er­
fahrener Kader, auf die Initiative 
der jungen stützen.

Ich möchte nochmals die gewal­
tigen Möglichkeiten des Komsomol 
und der ganzen Jugend bei der 
umwandeinden Arbeit auf dem fla­
chen Lande hervorheben. Es gibt 
keinen solchen Abschnitt, keinen 
solchen Beruf, wo die Beharrlich­
keit, Findigkeit und der Enthusias­
mus unserer ruhmreichen Jugend 
nicht erforderlich wären. An sie 
sind die unlängst geäußerten Wor­
te Tercnti Semjonowitsch Malzews 
gerichtet: „Überlegt es euch, welch 
ein Glück cs ist — zusammen 
mit den Leuten der älteren Gene­
ration ein Werk von gewaltiger 
Wichtigkeit zu vollbringen: der 
Landwirtschaft zu neuen Höhen zu 
verhelfen, das Leben der Dörfer, das 
heißt, euer eigenes Leben möglichst 
gut zu gestalten."

Das Jahr 1975 Ist das abschlie­
ßende Planjahr. Eben deshalb ist 
es heute besonders wichtig, den so­
zialistischen Wettbewerb gekonnt 
zu gestalten.

Für die Partcikomitces ist cs 
wichtig, mit allen Mitteln der poli­
tischen Massenarbeit die Wettei-. 
fernden nicht einfach auf die Stoß­
arbeit. sondern auf die vorfristige 
Erfüllung der Auflagen des Fünf­
jahrplans zu orientieren. Gekonn­
te Anwendung moralischer und ma­
terieller Stimuli, sachliche Kon­
zentration, kühne und begründete 
Kritik, Offenkundigkeit und Ver- 
Slcichbarkeit der Resultate — eben 

ies kann die Wirksamkeit und der 
Erfolg des Wettbewerb wie es sich 
gehört gewährleisten.

Der sozialistische Wettbewerb 
setzt einen weitgehenden Austausch 
der fortschrittlichco Erfahrungen 
voraus. Die erworbene Weisheit 
übergeben, dem Nachbar vorsa­
gen. dem Zurückbleibcnden helfen 
— das ist eine gute und edelmüti­
ge Sache, die die Presse, das Fern­
sehen, der Rundfunk verpflichtet 
sind, auf jede Welse zu unter­
stützen. Sie müssen auch fernerhin 
ernst und operativ die vielseitige 
Arbeit der Partei- und Sowjetor­
gane, der Gewerkschaften, des 
Komsomol Im Kampf für den wei­
teren Aufschwung des Dorfes be­
leuchten. die Stellung von aktuel­
len Problemen nicht umgehen, eine 
Erziehungsarbeit Im Geiste des 
schonenden Verhaltens zur Tech-

nlk, zum Land, zur Arbeit auf dem 
flachen Lande führen.

Bei uns ist èin beliebiger Beruf 
des Werktätigen des Dorfes ehren- 
und achtungsvoll. Aber zu der ge­
wohnten Vorstellung über Ihn als 
einen Meister der Getreidcflurcn 
oder der Viehzucht, einen feinen 
Kenner und Inhaber der Erfah­
rungen des Volkes, sind die Vor­
stellungen als über einen gelehrten 
Spezialisten, als über einen Men­
schen mit einem großen Gesichts­
kreis hinzugekommen, der sicher 
im Gleichschritt mit der Zelt und 
dem Fortschritt geht Der hohe Titel 
des Werktätigen vom flachem Lan­
de ist in unserer Republik auch von 
den vortrefflichen Neulandtraditio-
nen geweiht, die den friedlichen Be­
rufen einen heroischen Charakter 
verliehen haben.

Uber den hingebungsvollen 
Kampf der Kasachstaner für den 
weiteren Aufschwung der Dorföko­
nomik sprechend, sind auch unsere 
Militärangehörigen nicht zu vor- 
Jessen, für die die Teilnahme an 

er Hilfe dem Dorf zu einer guten 
' Tradition geworden ist Besonders 

kn^AnlAnÄ da» tVartran Aff Attfrt.bedeutend ist der Beitrag der Auto­
transporteinheiten der Armee In 
der Periode der Ernteeinbringung. 
Für all das können wir den An- 
Eehörigen der Sowjetarmee mit vol- 

rm Recht den atlerherzlichsten 
Dank aussprechen.

Unsere Menschen des Dorfes 
zeigen nicht nur Beispiele der hin­
gebungsvollen Arbeit. Es sind Men­
schen mit hohen moralischen Ei­
genschaften. die von der Kommu­
nistischen Partei, der sowjetischen 
Lebensweise geschmiedet wurden. 
Und sie sind natürlich ( einer ge- 
danken- und eindrucksvolleren 
Widerspiegelung im Schaffen der 
Kasachstaner Literaten. Kompo­
nisten, der Schöpfer der darstel­
lenden Künste, des Theaters und 
der Filmkunst würdig.

In der Erfüllung der Bestimmun­
gen der Partei über die weitere 
Entwicklung des Dorfes Ist die 
Rolle der Kultur- und Aufklärungs­
anstalten — der Klubs und Biblio­
theken. der Kulturhäuser und -Pa­
läste — unschätzbar. Deshalb müs­
sen die Sorge um das tägliche Brot 
und die Sorge um die geistige 
Nahrung nebeneinander gehen.

Wir müssen auch fernerhin stän­
dig. Sorge tragen, daß das Bebau­
en und die Einrichtung der Dör- 
fer. die Planmäßigkeit sich mit der 
örtlichen Initiative vereinigen, daß 
die Arbeit an der Schaffung der 
Rayoncinrlchtungcn. ihrer Verwirk­
lichung aktiver geführt wird.

Für den weiteren Aufschwung 
der Kultur im Dorf können die 
Mitarbeiter der schöpferischen Ver­
bände der Architekten. Schrift­
steller, Komponisten, Filmschaffen­
den. Journalisten viel leisten, die 
städtischen Anstalten der Kultur 
und Kunst für die die schöpferische 
Patenschaft über das Dorf zur gei­
stigen Notwendigkeit werden muß.

Der Redner hob besonders die 
erhabene Arbeit der Klub- und 
Bibliothekarbeiter. Lehrer, Ärzte, 
Spezialisten der Landwirtschaft 
der Arbeiter der Klnoflzlerung und 
des Filmverleihs, aller Kämpfer 
der Kulturfront hervor, die der 
auserwählten Sache ihr Wissen, 
Ihre Kräfte und Energie, die Flam­
me Ihres Herzens hingeben.

Diese Menschen und ihre edle 
Arbeit. sagte Genosse Kunajew, 
sind stets der aktivsten Unterstüt­
zung von Seiten ‘ ~ '' ‘
Rayonparteikomitees, 
Parteiorganisationen.

der Gebiets-, 
der Grund- 

K_, ...........____ ...... der Leiter
der Wirtschaften würdig. Wir sehen 
die Zukunft unserer Dörfer. Sied­
lungen und Aule nicht ohne die 
Verbesserung ihres architektoni­
schen Aussehens, eine weitere Ent­
wicklung und Festigung der mate­
riell-technischen Basis der Kultur- 
und Aufklärungsanstalten, eine 
Hebung des Niveaus der medizini­
schen. Handels- und Dienstlei- 
stungsbetreuungen an der ländli­
chen Bevölkerung.

Die Verantwortung für die exak­
te Organisierung des Handels auf 
dem flachen Lande legt sich in er­
ster Reihe auf den Kasachstaner 
Konsumverband (Genosse Chasse- 
now), aber von dieser wichtigsten 
Sache dürfen auch andere Ämter 
und Ministerien, Partei-, Sowjet-, 
Gewerkschafts-, Komsomolorgane, 
Wirtschaftsleiter nicht abseits ste­
hen.

Einige Sowchose haben immer 
noch keine stationären Dienstlei­
stungsbetriebe: daß dessen Ursa­
che Armut ist kann man keines­
falls sagen. Höchstwahrscheinlich 
will man sich einfach nicht gründ­
lich mit der Verbesserung der 
Dienstleistung beschäftigen. Be­
sonders ungenügend Aufmerksam­
keit schenkt man diesen Fragen 
in den Gebieten Koktschetaw. Paw­
lodar, Nordkasachstan, Turgal und 
Zcllnograd.

„Wir müssen die Arbeit In allen 
Sphären der Dienstleistung ernst­
haft verbessern“, wies L. I, Bresh­
new auf dem XXIV. Parteitag der 
KPdSU an. „Das sind nicht 
schlechthin Branchen, die berufen 
sind, den Plan zu erfüllen, son­
dern Dienste, die cs unmittelbar 
mit den Menschen, mit der ganzen 
Vielfalt ihres Geschmacks zu tun 
haben.“

Der Redner betonte mit aller In­
ständigkeit. daß eine große Rolle 
in der weiteren Vervollkommnung 
der kulturell-sozialen, medizini­
schen und Handelsbctreuung auf 
dem flachen Land, ihrer Initiative 
und Sachlichkeit. ihrem Können 
zukommt, operativ und qualitativ 
Fragen zu losen, von denen die Ar­
beit und die Stimmung vieler 
Tausenden Menschen abhangen.

Genossenl Noch nie standen vor 
den Parteiorganisationen. vor 
den Werktätigen der Republik wie 
auch vor dem ganzen Land solch 
große und verantwortungsvolle 
Aufgaben.

Die Zeit Ist Jetzt kompliziert und 
verantwortungsvoll. Dank den tl-

lanischen Bemühungen unserer 
Partei, ihres Zentralkomitees, des 
Politbüros des ZK und pcrsönFch 
Leonid lljitsch Breshnews hat 
sich die Lage in der Welt sicher 
zum Besseren gewendet. Das sehen 
und begrüßen aufs wärmste Mil­
lionen ehrlicher Menschen der Er­
de. Der weltweite Sozialismus Ist 
in der Gegenwart zur führenden 
Kraft geworden. ohne die heute 
keine der globalen Fragen gelöst 
wird.

Jedoch, den Kurs auf die Inter­
nationale Entspannung sicher festi­
gend, sagte Genosse Kunajew,
müssen wir gleichzeitig immer
daran denken, daß sich das Wesen 
des Imperialismus ■ ■
hat. Davon zeugt 
sene Aktivierung 
sehen Diversionen 
des Sozialismus, 
talistischcn Ländern 
Kriegsrüstungen

nicht verändert 
die nledagewe- 

seiner idcologi- 
gegen die Welt 
In vielen kapi- 

werden die 
------ nicht nur nicht 
reduziert, sondern sogar verstärkt. 
Den Aggressionskräften gelingt 
cs bisher, eine gefährliche Situation 
in einer Reihe von Orten auf dem 
Erdball zu bewahren. Nicht anders 
als verbrecherisch sind die Ziele 
und Handlungen der Gruppierung 
Mao Tse-tungs, die auf die Un­
tergrabung der Sache des Friedens, 
Entfachung von Feindschaft und 
Haß unter den Völkern *■—
sind.

Heute 
wie noch ___ .._ ________ ___
fester Zuversicht in die ZukunfL 
Jedoch um uns zuverlässig gegen 
jeglichen Zufall zu versichern, 
müssen wir auch fernerhin in al­
lem und immer stark und fest sein, 
unermüdlich die Wirtschaft?- und 
Verteidigungsmacht unserer Hei­
mat der ganzen sozialistischen 
Gemeinschaft erhöhen, größtmög­
lich zum Wachstum des internatio­
nalen Ansehens und des Einflus­
ses unseres Landes beitragen.

Und all das hängt in erster Rei­
he vom Ergebnis und der Quali­
tät der Arbeit eines jeden von uns 
ab — dessen müssen wir immer 
eingedenk sein. Jeder unser Er­
folg oder Mißerfolg ist durch tau­
send Fäden mit dem Leben, dem 
Schicksal und der Zukunft unseres 
Landes verbunden. Und hinter dem 
Land stehen Menschenschicksale, 
das Schicksal des uns allen teuren 
Friedens, für den vor 30 Jahren 
nicht wenig Blut vergossen wurde.

Bald werden wir den 30. Jah­
restag des Sieges des Sowjetvol­
kes im Großen Vaterländischen 
Krieg feiern. Gestattet mir. die 
Sicherheit zum Ausdruck z0 brin­
gen. sagte Genosse Kunajew, daß 
die Kasachstaner dieses Datum in 
Ehren begehen und es mit neuen 
Arbeitssiegen zu Ehren jener wür­
digen werden, die auf den Wegen 
der harten Kriegsjahre zu einem 
unserer größten und unvergeßli­
chen Siege gelangte, der in der 
dankbaren Erinnerung der ganzen 
fortschrittlichen Menschheit ewig 
fortleben wird.

Das abschließende Planjahr ist 
ein Jahr der aktiven Vorbereitung 
auf den XIV. Parteitag der KP Ka­
sachstans und den XXV. Parteitag 
der KPdSU. Diese wichtigsten po­
litischen Ereignisse mit konkreten 
großen Taten zu würdigen, ist die 
Pflicht eines leden Kommunisten 
und Werktätigen Sowjetkasach­
stans.

Auf dem Dezemberplenum (1974) 
des ZK der KPdSU betonte Leonid 
lljitsch Breshnew, nicht von un­
gefähr besonders: „Im Jahre 1975 

• stehen vor dem Land Aufgaben 
von überaus großer ökonomischer, 
politischer und internationaler Be­
deutung. Zu ihrer Lösung ist die 
ganze Partei, das ganze Volk zu 
erheben, das Parteiaktiv zu inspi­
rieren, zu erzielen, daß der Kampf 
für die Erfüllung und Überbietung 
des Fünfjahrolans ein zutiefst in­
neres, persönliches Bedürfnis jedes 
Kommunisten, jedes Werktätigen 
werde".

Die Partei stellte vor Kasachstan 
nicht nur einmal komplizierte Auf­
gaben. und die Kommunisten, alle 
Werktätigen der Republik wurden 
mit ihnen fertig.

Diesmal Ist unsere ganz besonde­
re Verantwortung vor der Partei 
und dem " n v----------- *-■—
Gleichzeitig ..... ------ -------------
Wachstum der vielzwcigigcn Ka- 
sach’tancr Industrie, gleichzeitig 
mit dem Wachstum des Bauwesens, 
der weiteren Verbesserung der 
Sachlage In einer beliebigen Sphä­
re der Wissenschaft und Kultur 
muß unsere Republik möglichst 
mehr Kasachstaner Getreide. Ka­
sachstaner Fleisch und andere Er­
zeugnisse der Landwirtschaft lielcrn.

Das Land erwartet dies mit 
Recht von uns. und wir müssen 
das Vertrauen, die große Hilfe, 
Aufmerksamkeit und Fürsorge 
rechtfertigen, die das Zentralkomi­
tee der KPdSU, sein Politbüro und 
persönlich Leonid lljitsch Bresh­
new, Sowjetkasachstan ständig 
erweisen.

Gestattet mir in Eurem Namen, 
im Namen aller Kommunisten 
und Werktätigen der Republik, 
das Leninsche Zentralkomitee der 
Partei, das Politbüro des ZK der 
KPdSU und persönlich Genossen 
L. I. Breshnew, zu versichern, daß 
die Werktätigen der Landwirt­
schaft, alle Werktätigen Kasach­
stans all Ihre Kräfte. Wissen und 
Erfahrung für die erfolgreiche Er­
füllung der Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags, des Dezcmberplcnums 
(1974). des ZK der KPdSU aufwen­
den und ihren würdigen Beitrag zur 
großen Sache des kommunisti­
schen Aufbaus leisten werden.

(Der Bericht des Genossen D. A. 
Kunajew wurde mit großer Auf­
merksamkeit entgegengenommen 
und mehrmals durch anhaltenden 
Beifall unterbrochen).

(KasTAG)

berechnet

Ist unser Staat stark 
nie. Wir schauen mit

.tune vor der Partei 
Volk hervorzuheben, 
mit dem sicheren 

der vielzwcit'

■-*
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